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dte Weſen
Auf die Kaiſerbegegnung in Kiel iſt der Beſuch des

Königs Oscar von Schweden und gleichzeitig der
des Großherzogs und der Grofzherzogin von Mecklen
vburg Schwerin am Hofe zu Potsdam erfolgt. Der
König von Schweden kam aus Frankreich, woſelbſt er in
einer Reihe von Städten in beſonderer Weiſe gefeiert
worden war, und wo er auch dem Präſidenten Carnot
einen Beſuch abgeſtattet hatte. Die Ankunft in Potsdam
erfolgte ohne größere Empfangsfeierlichkeiten, da König
Oscar ſolche ſelbſt nicht gewünſcht hatte. Die Begrüßung
durch den Kaiſer aber war äußerſt herzlich. Es wird
ſo viel Konjektural- Politik getrieben, ſo daß es faſt auf
fallen kann, daß an den Beſuch des Königs Oscar, ins-
beſonders mit Rückſicht auf die voraufgegangene Reiſe des
ſelben nach Frankreich in den Blättern noch keine weit
gehenden Vermutungen geknüpft worden ſind, vielleicht
kommt's noch!

Der Beſuch des italieniſchen Königspaares am
deutſchen Kaiſerhofe war bekanntlich mit Rückſicht auf die
innere Lage Italiens verſchoben worden. Man wollte
wiſſen, der Beſuch werde nunmehr erſt zum Herbſt ſtatt
finden; thatſächlich aber erfolgt er bereits mit Beginn der
neuen Woche und zwar iſt ſeine Dauer auf vier Tage
feſtgeſetzt, daß derſelbe auch einen politiſchen Beigeſchmack
haben wird, geht daraus hervor, daß König Humbert von
ſeinem Miniſter des Aeußeren, Brin, begleitet ſein wird.
Auch an den Miniſterpräſidenten Giolitti, als Begleiter
des Königs nach Potsdam, war wohl gedacht worden, der
ſelbe iſt aber augenblicklich in ſeiner Eigenſchaft als Mi
niſter des Jnnern durch ſeine Amtsgeſchäfte ſo in Anſpruch
genommen, daß von ſeinem Mitkommen abgeſehen worden
iſt. In den inneren Angelegenheiten Italiens iſt vor
läufig eine Ruhepauſe eingetreten. Das Budget iſt pro-
viſoriſch auf Jahr bewilligt, während dem können in
aller Ruhe die Neuwahlen ſtattfinden. Welches Ergebnis
dieſelben haben, iſt zur Zeit unabſehbar, namentlich bleibt
es zweifelhaft, ob Giolitti eine Mehrheit finden wird,
denn die Mehrheit, welche ihm in der jetzigen Kammer
das Budgefproviſorium bewilligt hat, war noch lange keine
ſolche, als daß er ſich hätte darauf ſtützen können. Wie
das Wahlergebnis aber auch ausfallen wird, darüber wird
man keine Beſorgniſſe hegen dürfen, daß Italien feſt zum
Dreibund ſteht.

Der preußiſche Landtag ſoll am Montag geſchloſſen
werden. Dem Herrenhauſe liegt noch eine ganze Reihe
von Vorlagen zur Erledigung vor, aber das Herrenhaus
arbeitet ja im Allgemeinen raſch, ſo daß von dieſer Seite
eine Verzögerung nicht zu erwarten iſt. Das Abgeord
netenhaus iſt bei der Beratung der Tertiärbahnvorlage,
deren Einzelberatung es am Mittwoch beendet hat. Außer
dem wird ſich dasſelbe noch mit den Beſchlüſſen des Herren
hauſes zu beſchäftigen haben, ſoweit ſolche von denen im
Abgeordnetenhauſe abweichen.

Die Parlamente Oeſterreichs und Ungarns werden
ziemlich tief bis in den Sommer hinaus aushalten müſſen,
um die ihnen unterbreiteten auf die Valutaregulierung
bezüglichen Vorlagen noch in dieſer Seſſion zu erledigen
Es entſpricht das aber ſo den allgemeinen Wünſchen, daß
man von einer Vertagung der Verhandlungen über die
Valutafrage abgeſehen hat. Nachdem unter den Majori
täten in Wien ſowohl wie in Peſt über die Hauptpunkte
Einverſtändnis herrſcht, iſt auch nicht einzuſehen, weshalb
die Angelegenheit auf die lange Bank geſchoben werden
ſollte. Der Valutaausſchuß des öſterreichiſchen Abgeord-
netenhauſes hat des Münzgeſetzes, der die grund-
legenden Beſtimmungen über die Gold und Kronenwährung
enthält, mit 29 gegen 11 Stimmen angenommen. Damit
iſt das Stimmverhältnis gegeben, mit dem das ganze
Valutaregulierungswerk vorausſichtlich zu Stande gebracht
werden wird. Die Oppoſition ſelbſt iſt in dem, was ſie
ſordert, keineswegs einmütig, wie ſich daraus giebt, daß
keiner der Abänderungsanträge ſo viel Stimmen auf ſich
vereinigen konnte, als ſchließlich gegen den Paragraphen
der Vorlage überhaupt ſtimmten

Als Großfürſt Conſtantin ſo unerwartet in Nancy
auftauchte, wurden Stimmen laut, welche die Verbeugung
gegen Frankreich mit dem andauernden Kreditbedürfnis
Rußlands in Verbindung brachten. Und richtig, kaum
waren die Feſtlichkeiten in Nancy vorüber, als der ruſſiſche
Botſchafter in Paris, Baron Mohrenheim, auch mit her
vorragenden franzöſiſchen Finanziers in Verbindung trat,
um die Flüſſigmachung der von der ſog. Kronſtädter
Anleihe noch rückſtändigen 200 Millionen zu veranlaſſen
In Geldſachen hört aber auch bei den Franzoſen die Ge
mütlichkeit auf, und ſo ſoll dem Herrn v. Mohrenheim
erklärt worden ſein, daß dieſe 200 Millionen höchſtens
zum Kurſe von 73 übernommen werden könnten. Das
iſt weit unter dem urſprünglichen Emiſſtonskurs. Die
Folge dieſes Ergebniſſes iſt möglicherweiſe wieder ein

Mittwoch, den 22. Juni
noſſen und die Drohung, daß dieſen der „Kriegsſchatz der
Nation“ entriſſen werden müſſe.

England befindet ſich andauernd in der Wahlbe
wegung. Die Führer der beiden ſich gegenüberſtehenden
Parteien halten unausgeſetzt gewaltige Reden, die nicht
eben in Schmeicheleien für die Redner ausklingen. Der
Erſte Lord des Schatzes Balfour erklärte dieſer Tage bei
einem Feſteſſen der Nationalvereinigung der konſervativen
Vereine u. A.: Das Homerule-Bündnis der Gladſtoneaner
ſei eine beiſpielloſe Entwürdigung, weil es ein Bund mit
Verfechtern von Verbrechen ſei. Er, Balfour, billige die
Reform der Grundſteuern, die weilere Ausdehnung des
ländlichen Kleinbeſitzes und die Reform des öffentlichen
Unterſtützungsweſens. Die Konſervativen ſeien die Vor
kämpfer aller ſozialen Verbeſſerungen der letzten Jahre
geweſen. Dieſe Worte Balfours werden als Wahlpro
gramm der Regierung angeſehen

Die britiſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat vor
läufig ihre Operationen in Uganda eingeſtellt; wie aus
der „Times“ hervorgeht, rechnet die Geſellſchaft auf ſtaat
liche Unterſtützung. Durch das deutſche engliſche Abkommen

ſollen die in der engliſchen Sphäre gelegenen Territorien
innerhalb einer gewiſſen Zeit beſetzt ſein, welche Aufgabe
die britiſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft übernahm. Nun ſind
aber die Mittel der Geſellſchaft erſchöpft, und wenn der
Staat wicht eingreift, will ſie ſich darauf beſchränken, mit
leicht ergreifbaren Plätzen im Innern Handel zu treiben.
Uganda würde alſo aufgegeben werden. In dieſem Falle

frei, von dem betreffenden Gebiete Beſitz zu ergreifen. Es
iſt indeß nicht anzunehmen, daß England ſo leicht etwas
loslaſſen wird, was es in der Hand hat.

Ueber die Wahl zur konſtitnierenden Verſamm-
lung in Belgien liegen zwar ſichere Angaben nicht vor,
es ergiebt ſich aber aus den vorliegenden Nachrichten, daß,
wenn die Klerikalen auch die Mehrheit behalten haben, ſie
doch erhebliche Verluſte erfuhren. So wurden in der Haupt
ſtadt Brüſſel nur Liberale gewählt.

Die portugieſiſche Negiernng iſt zu finanziellen
Gewaltakten übergegangen; ſie hat einſeitig die Zinſen der
auswärtigen Schuld herabgeſetzt und verlangt, daß die
Schuldtitres zu Titeln der inländiſchen Schuld umgewandelt
werden. Die ausländiſchen Schuldner Portugals haben
durch ihre Vertreter gegen dieſe Gewalt proteſtiert und
auch der deutſche Geſandte in Liſſabon hat im Intereſſe
der deutſchen Gläubiger des portugieſiſchen Staates Prozeß

erhoben.

Die Beſuche des Kaiſers Alexander und
des italieniſchen Königspaars.

Friedliche Zeichen beherrſchen die Lage. Von Kopen
hagen aus unternahm Kaiſer Alexander von Rußland eine
Fahrt nach Kiel, um unſeren Kaiſer zu begrüßen, nachdem
er wiederholt auf Reiſen zwiſchen Dänemark und Rußland
deutſchen Boden hatte betreten müſſen, und am 20. Juni
trifft das italieniſche Königspaar in Berlin Potsdam ein,
um im perſönlichen Verkehr die innigen Beziehungen zu
pflegen, die beide Herrſcherhäuſer und Staaten mit einander

herbinden. Unſer Kaiſerpaar hatte das italieniſche im
Herbſt 1889 in Monza auf der Reiſe nach Griechenland
zur Hochzeit des griechiſchen Kronprinzenpaares und weiter
nach Konſtantinopel begrüßt. Der Beſuch in Potsdam,
bei dem König Humbert von dem Miniſter des Aus
wärtigen Brin begleitet ſein wird, läßt ſich aber nicht
einfach als Gegenbeſuch bezeichnen, da bei einer ſo nahen
Freundſchaft das Abwägen ſchuldiger Höflichkeiten kaum
am Platze wäre.

Wenn ſich die Kaiſer von Rußland und Deutſchland
eine Anzahl von Stunden in freundſchaftlichem Verkehr
bewegt haben, ſo darf uns dies als ein Zeichen für ihren
Willen gelten, Frieden und Freundſchaft zu halten. Für
jeden, der in den politiſchen Verhältniſſen Beſcheid weiß,
verſteht es ſich von ſelbſt, daß in Kiel weder politiſche
Abmachungen ſtattgefunden haben noch ein beſonderer po
litiſcher Zweck mit dem Beſuch verbunden geweſen iſt;
ebenſo aber iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Abſichten, die
dobei vorwalteten, keine unfreundlichen und unfriedlichen

gute Eindrücke hinterlaſſen hat.

betrachten
Auch das italieniſche Königspaar verfolgt mit ſeinem

Der Beſuch
Er iſt der Ausdruck der freund

ſchaſtlichen Beziehungen beider Monarchen und Staaten,
ondern auch durch auf

richtige Zuneigung und Intereſſengemeinſchaft mit einander
Eine Zeit lang ſchien der Beſuch wegen

der verwickelten parlamentariſchen Verhältniſſe in Italien
in Frage geſtellt, bis der Kammer-Beſchluß vom Son
nabend in ſo ſern Klarheit herbeiführte, als der König

Beſuch keine beſonderen politiſchen Ziele
ſpricht für ſich ſelbſt.

die nicht nur durch feſte Verträge,

verbunden ſind.

kleiner Entrüſtungsſturm gegen die Rothſchilds und Ge nun nicht mehr durch Sorgen daheim gehalten wird.

ſteht es nach dem Berliner Abkommen einer anderen Macht

waren, und ſicher iſt es, daß der Beſuch auf beiden Seiten
Deshalb dürfen wir die

Kieler Begegnung als einen Frieden verheißenden Vorgang

Wir
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wiſſen, auch wenn die inneren Verhältniſſe den Aufſchub
des Beſuchs notwendig gemacht hätten, ſo wäre an den
Geſinnungen des Königs Humbert und des italieniſchen
Volks nicht zu zweifeln geweſen. Wenn das Königspaar
jetzt kommt, ſo wird es nicht nur von unſerem Kaiſerpaar,
ſondern auch von dem ganzen deutſchen Volke herzlich
willkommen geheißen weil es aller Welt von Neuem die
Geſinnungen vor Augen führt, die Italien in ſeiner aus
wärtigen Politik als Glied des nur friedlichen Zwecken
dienenden Dreibunds beherrſchen. Und wo etwa noch
Zweifel gehegt werden, wo ſelbſt Uebelwollen und Mis-
ſtimmung darüber herrſchen mag, da wird die Thatſache
des italieniſchen Beſuchs ſich mächtig genug erweiſen, um
die Auffaſſungen und Anſichten auf den Weg richtiger Be

vrteilung zu führen. Mit einem warmen Glückwunſch be
gleitet das italieniſche Parlament das Königspaar auf der
Reiſe; die, welche anders fühlen und denken, bilden nur
eine kleine Minderheit in Jtalien, die keinen Einfluß beſitzt.
Das deutſche Volk aber begrüßt das Königspaar nicht nur
in der Ueberzeugung, daß der Beſuch den freundſchaftlichen
Beziehungen neue Nahrung und Feſtigung geben werde,
ſondern auch mit dem Wunſche, daß die friedliche Ge
ſtaltung der europäiſchen Verhältniſſe daraus reichen Gewinn
ziehen werde!

d Jn der letzten öffentlichen Sitzung des
Wernig. Königl. Amtsgerichts, Abteilung für Straf
ſachen, bei welcher Herr Amtsrichter Schilling den Vorſitz
führte und der die Herren Kammerrat von Hoff aus Nöſchen
rode und Goldarbeiter Gude von hier als Beiſitzer an
wohnten, wurden folgende Fälle verhandelt

1. Eine Wittwe und eine Frau aus Braunlage werden
wegen eines Forſtdiebſtahls eine jede mit 1 Tag Gefängnis

beſtraft.
2. Ein hieſiger Schuhmacher ſtand unter der Anklage,

vom 2. bis Mai d. J. ſeinen Sohn nicht zum Beſuche
der Schule angehalten zu haben; er wurde aber freige
ſprochen, da feſtgeſtellt wurde, daß ihm die väterliche Ge
walt über das Kind entzogen iſt.

3. Die Ehefrau eines Steinhauers in Haſſerode war
der Hehlerei angeklagt, ſie ſollte Fiſche, welche ihre Söhne
entwendet hatten, an ſich genommen haben, wiſſend, daß
dieſelben geſtohlen waren. Wegen mangelnden Beweiſes
wird ſie freigeſprochen.

4. Ein Schulmädchen aus Elbingerode iſt angeklagt
und geſtändig, ein Ei entwendet zu haben und erhält dafür
einen Verweis.

5. Ein ſchon wegen Körperverletzung vorbeſtrafter
hieſiger Kutſcher und ein wegen deſſelben Vergehers vor
beſtrafter Maurer von hier, ſind wegen vorſätzlicher Miß
handlung und Bedrohung angeklagt, wegen der Bedrohung
erfolgt Freiſprechung, doch wegen Körperverletzung wird
jeder der Angeklagten unter Annahme mildernder Umſtände
mit 15 Mark Geldbuße oder 3 Tagen beſtraft.

6, Ein Schulknabe, der, wie wir der Zeit mitteilten,
einem Buchbinder auf der Breitenſtraße 2 Portemonnaies
entwendet hatte, wurde wegen dieſes Diebſtahls und wegen
Hehlerei zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt, wegen Bettelns
erhielt er außerdem noch I Tag Haft.

7. Zwei hieſige Arbeiter ſtanden unter der Anklage,
einem Schäfer auf Wernigeröder Flur einen Hammel aus
der Heerde entwendet und geſchlachtet zu haben, wurden
aber, da ihre Schuld nicht bewieſen war, freigeſprochen.

8. Ein Schulknabe aus Elbingerode, der am 30.
April d. J. in einem Forſtorte des Fürſtlichen Reviers
ohne die polizeiliche Erlaubnis eingeholt zu haben, ein
Feuer angezündet hatte, wurde deshalb zu einer Geldſtrafe
von 1 Mark oder I Tag Haft verurteilt

9. Zwei Steinbruchsarbeiter aus Elbingerode follen
am 6. April d. J. einen Tiſchlergeſellen körperlich miß
handelt haben. Durch die Beweisaufnahme wird die
Schuld des einen, der auch ſchon wegen Diebſtahls vor
beſtraft iſt, feſtgeſtellt und er zu K Wochen Gefängnis
verurteilt, der andere wurde freigeſprochen.

10. Wegen roher Mishandlung eines Schulknaben
aus Jlſenburg wird ein dortiger Drechslerlehrling unter
Annahme mildernder Umſtände zu einer Geldbuße von 3
Mark oder 1 Tag Haft verurteilt

11. Ein Schuhmachermeiſter aus Jlſenburg war der
fahrläſſigen Körperverletzung angeklagt. Er ſoll am 6.
März d. J. aus ſeinen Brunnen Waſſer haben laufen
laſſen, dieſes fror und auf der entſtandenen Glätte fiel
eine aus Jlſenburg gebürtige Wittwe. Durch die um
fangreiche Beweisaufnahme wurde die Schuld des Ange
klagten nicht für erwieſen erachtet und derſelbe daher frei

geſprochen
12. Die Anklage wegen Körperverletzung gegen einen

penſionierten Lokomotivführer aus Haſſerode, wir berichteten
über den Fall der ſich in der Ner ſtädter Schenke am 14.
April d. Js. zutrug, wurde nach einer umfangreichen Be
weisaufnahme bis zum 21. Juli vertagt.

14. Ein hieſiger Arbeiter, der wegen Hundeſteuer
Kontravention angeklagt war wurde freigeſprochen.



Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.
Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin

wohnten Freitag dem Adlerſchießen beim I. Garde Regiment
z. F. im Katharinenholz bei Potsdam bei. Sonnabend
früh begiebt ſich der Kaiſer nach Cummersdorf um auf dem
dortigen Artillerieſchießplatze Schießverſuchen beizuwohnen.

Zum Ehrendienſt bei dem König von
Jtalien ſind befohlen General der Kavallerie Graf
Walderſee, Generalleutnant v. Bülow, Oberſt Freiherr v.
Biſſing, Kommandeur des 13. Huſarenregiments König
Humbert, Oberſtleutnant v. Engelbrecht, Militärattache in
Rom, ferner bei der Königin von Jtalien: Gräfin Arnim
Muskau und einige Hofherren. Dem General Brin iſt
Graf v. d. Groeben z. Zt. Attache im Auswärtigen Amt,
beigegeben. Ueber die zu Ehren des italieniſchen
Königspaares in Ausſicht genommenen Feſtlichkeiten ver
lautet, daß am Montag, nach der Abends erfolgten
Ankunft, Familientafel ſtattfindet. Am Dienstag iſt große
Parade, des Nachmittags große Galatafel der Abends
Zapfenſtreich vor dem Neuen Palais folgt. Für Mittwoch
iſt ein Exerzieren im Feuer in Ausſicht genommen Abends
findet Galaoper ſtatt, zu der nur geladene Gäſte Zutritt
haben. Ein größeres Diner und erne muſikaliſche Abend
unterhaltung ſteht für Donnerstag in Ausſicht. Am
Freitag erfolgt die Abreiſe.

Von der nach einem Münchener Blatte beſtehen
den angeblichen Abſicht Sr. Majeſtät des Kaiſers,
der Chicagoer Ausſtellung einen Beſuch zu machen,
iſt in Berlin natürlich nichts bekannt. Die Nachricht hat
ihren Urſprung übrigens in einem amerikaniſchen Blatte,
welches aber dafür bei ſeinen eigenen Landsleuten keinen

Glauben fand.
In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, Se.

Majeſtät der Kaiſer hätte Donnerstag und Freitag
längere Beſprechungen mit dem Kriegsminiſter gehabt, für
Sonnabend habe ſich der Kaiſer beim Miniſter zum Diner
angemeldet.

Den Chef des großen Generalſtabes, Graf
Schlieffen, ernannte der Kaiſer zu ſeinem Generaladjutanten.

Jm April und Mai d. J. gelangte an Einnahmen
und Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern im
Deutſchen Reiche zur Anſchreibung 84,492,007 Mark
(4,645,001 Mark mehr, als in den beiden gleichen Monaten
des Vorjahres) Die Zölle allein hatten eine Mehrein
nahme von 5, die Tabakſteuer eine ſolche von 3,1 Mill.
Die Branntweinverbrauchſteuer ergab 3,7 Mill. weniger.
Die Stempelſteuern hatten faſt durchweg Mindereinnahmen.

S Der Geſamtvorſtand des „Allgem deutſchen Ver
bandes“ hat Donnerstag einſtimmig folgende Reſolution
angenommen: Der Vorſtand des Allgemeinen deutſchen Ver
bandes begrüßt den Vorſchlag einer Weltausſtellung in
Berlin mit Freuden. Das glänzende Gelingen der Berliner
Weltausſtellung hängt nur von der Thatkraft der Reichs
regierung und der Stadt Berlin, ſowie namentlich von
dem feſten Willen des deutſchen Reiches ab. Neben einer
Hebung unſeres induſtriellen Abſatzes erwartet der Vorſtand
des Allgemeinen deutſchen Verbandes von einer Berliner

Weltausſtellung vor Allem eine Steigerung des deutſchen
o eins und eine Stärkung des deu ſchen National
gefühls.

Das amtliche „gentralblatt für das deutſche Reich

veröffentlicht die unterm 11. d. M. erlaſſene neue Poſt
ordnung für das deutſche Reich.

Das Juniheft von „Dr. Petermanns Mitteilungen
teilt in dem am 3. Juni abgeſchloſſenen Monatsbericht
mit, daß nach telegraphiſcher Meldung auch Dr. Emin
wohlbehalten in Bukoba angelangt ſei. Meldungen
engliſchen Urſprungs hatten Emin bekanntlich tot geſagt.

Gegenüber den Befürchtungen, der deutſchen
Ausſtellern in Chicago es könnte eine ſtrafrechtliche Ver
folgung wegen Patentve letzung erwachſen, teilt der „Reichs

anzeiger“ mit, der amerikaniſche Kongreß habe eine Bill
angenommen, wonach kein Angehöriger eines fremden
Staates für Verletzung des Patent und Markenrechts
verantwortlich gemacht werden kann, wenn die Handlung
lediglich im Zuſammenhange mit der Ausſtellung des
Gegenſtandes in Chikago erfolgt.

Die Offiziere des Garde-Korps werden nächſte
Woche die Generalſtabsreiſe unter Führung des General
ſtabschefs v. Bülow antreten. Die Reiſe geht nach dem
Harze. An der Uebung wird auch Prinz Friedrich Leopold
Teil nehmen.

Die Jnterpellation in Sachen der Hoftheater
wird nächſten Montag auf die Tagesordnung des Abge
ordnetenhauſenhauſes geſetzt werden. Die Stadtbehörden
von Kaſſel haben beſchloſſen, ein gemeinſames Vorgehen
mit denen von Wiesbaden und Hannover anzuſtreben.

Ausland.Großbritannien und Jrland. Gladſtone
empfing Donnerstag eine Deputation des Londoner Ge
werkvereinsrates, welcher ihn um ſeine Bemühungen für
den achtſtündigen Arbeitstag anging. Gladſtone er
klärte: Er habe den Reſt ſeines Lebens der Homerule-
Frage gewidmet und könne dieſelbe in ſeinem Alter nicht
mehr mit der Frage des Achtſtundentages vertauſchen.
Die Geſetzgebung biete in dieſer Frage große Schwierig-
keiten; er rate den Arbeitern, die Angelegenheit im eigenen
Intereſſe nochmals gründlich zu prüfen.

Frankreich. Es heißt, der Hafen von Whydda
(Dahome) werde blockirt. Die Maßregel richte ſich
gegen Hamburger Firmen, welche dem König von Dahome
noch einen Reſt Waffen zu liefern hätten. Der deutſche
Botſchafter Graf Münſter erhielt noch keinerlei Nachricht
hierüber.

Rußland und Polen. Der Petersburger Meldung
eines rheiniſchen Blattes zufolge iſt die vollſtändige Auf
hebung des Ausfuhrverbotes für alle Getreidearten,
ausgenommen Roggen von der ruſſiſchen Getreidekommiſſion

beſchliſſen und dem Zaren gegenüber befürwortet worden.
Es ſteht die Aufhebung in einigen Tagen zu erwarten.

Der Zar wird die Rückreiſe aus Kopenhagen auf
dem Landwege über Danzig antreten und zunächſt nach
dem Kaukaſus zum Beſuche des kranken Großfürſten Georg
ſich begeben. Der Aufenthalt des Zaren im Kaukaſus
wird nur drei Tage dauern.

Jtalien. Der Senat nahm mit
Stimmen den italieniſch-ſchweizeriſchen
vertrag an.Schweiz. Der Bundesrat führt in einer an die
Bundesverſammlung gerichteten Denkſchrift aus, daß die
fortgeſetzten Rüſtungen der Nachbarländer und die
polikifche Lage Europas überhaupt dem Bundesrate den
Wunſch nahegelegt haben, den Landſturm ſchon im Frieden

zu bewaffnen.
Belgien. Mehrere Blätter melden die bevorſtehende

Veränderung der Zuſammenſetzung des Miniſteriums.
Kriegsminiſter General Pontus ſoll zurücktreten und Graf
Merode zum Miniſter des Aeußern auserſehen ſein.

Türkei. Infolge der Vermittlung der Botſchafter
Deutſchlands, Oeſterreichs, Englands und Italiens erklärte
die bulgariſche Regierung ſich bereit, die rückſtändige
Tributzahlung zu leiſten. Der bulgariſche Agent Dimitrow
verſprach dem Großvezir die künftige regelmäßige Abführung
des Tributes. Der Generaladjutant des Sultans, General
von Hobe-Paſcha, iſt Freitag nach Berlin abgereiſt, um
dem Kaiſer Wilhelm im Auftrage des Sultans die
Medaillen zu überbringen, die zur Erinnerung an den
Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin in Konſtantinopel
geprägt worden ſind. Es ſind im Ganzen 29 Medaillen
in Gold, 69 in Silber und 761 in Bronce geſchlagen
worden. Jeder Teilnehmer an der Fahrt ſoll ein Exem
plar erhalten. General Hobe überbringt gleichzeitig dem
Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben des Sultans.

Griechenland. Die Wahl des Kammerpräſidenten
und die Entlaſſung des jetzigen Kabinets ſoll noch im
Lauſe der nächſten Woche erfolgen.

Egypten. Nach einer Meldung des Reuterſchen
Telegraphen Bureaus ſind 21 Offiſiere, die einſt unter Baker
Paſcha oder General Gordon Aegypten verließen, aus den
Aequatorialprovinzen in Kairo eingetroffen. Sie be
richten, faſt ſämtliche egyptiſche Truppen hätten die Pro
vinzen geräumt; die größte Anzahl von ihnen ſei von der
britiſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft angeworben worden.
Dieſe Geſellſchaft hätte etwa tauſend Soldaten, welche
dazu helfen ſollten, ihre Herrſchaft in Unyoro und Uganda
zu befeſtigen. Nach den Ausſagen von Flüchtlingen iſt
die militäriſche Ueberlegenheit Lugards zu groß, als daß
für dieſen eine Niederlage zu befürchten ſei.

Amerika. Nach einer Meldung des NewYork
Herald“ aus Barcelona (Venezuela) hat am Dienstag und
Mittwoch ein erbitterter Kampf zwiſchen den Truppen
des Präſidenten Palacio und den Aufſtändiſchen ſtattge
ſunden, in welchem die erſteren beſiegt wurden. Die Auf
ſtändiſchen macſchieren auf Bolivar, welches ſie glauben er

obern zu können.
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Kleine Nachrichten.
-17 Rabbi Ben Alkiba ſagt die Unwahrheit, wenn

er behauptet, es ſei alles ſchon dageweſen. Vor kurzem hat
ſich in Aſchendorf bei Oberhollabrunn der wohlhabende 67
jährige Bauer Franz Zeinker am Fenſterkreuz in ſeiner
Wohnung erhängt. In einem zurückgelaſſenen Briefe
ſagt Zeinler, daß er ſich das Leben nehme, weil es ſeinem
Sohne beim Militär nicht gefalle und er den Sohn durch
den Selbſtmord freibekommen wolle. Geſtern Nacht hat
ein ſchwerer Sturm bei Barzelona zahlreiche Schiffe be
ſchädigt und Barken zertrümmert. 24 Häuſer und 4 Fa
briken ſind faſt völlig zerſtört, auch andere Gebäude noch
vielfach beſchädigt. Acht Perſonen fanden bei dem Unwetter
ihren Tod, 16 ſind verwundet worden, doch befinden ſich
in Privatpflege eine weitere Anzahl zu Schaden Gekommener.

Ein von heſtigen Regengüſſen begleiteter Wirbelſturm
richtete geſtern Nachmittag bedeutende Verheerungen an.
Jm Süden von Minneſota, in Sheerburne, wurde das Schul
gebäude zerſtört Der Lehrer und fünfzehn Schüler würven
dabei getötet. Verſchiedene andere Häuſer wurden umge
riſſen und eine Anzahl von Perſonen verwundet wie es
heißt, ſeien 30 Perſonen getötet worden. Bei einem
Brückeneinſturz zwiſchen Cobnilton und Newport ſind im
Ganzen 50 Perſonen zu Schaden gekommen. Bisher wurden
22 Leichen aus den Trümmern hervorgezogen, 7 Perſonen werden
noch noch vermißt und liegen unter den Trümmern, 21 ſind ver
wundet. In Toulouſe wurde ein Deutſcher, Namens Wurm, aus

Siegen, als angeblicher Spion verhaftet, weil er das
Seitengewehr eines Soldaten zu ſehen verlangt hätte. Der
Hauptbeweis der Spionagge wurde indes im Beſitz eines
Reiſeführers Hendſchel geſehen. Jn ganz Südmähren hat
das Unwetter bedeutenden Schaden angerichtet. Der
Hagelſchlag vernichtete alle Feldfrüchte, der Blitz ſchlug in
zahlreiche Gebäude und rief Feuersbrünſte hervor. Der
Feſtplatz in Brünn für das Bundesſchießen iſt überſchwemmt.

Wie aus Graz gemeldet wird, ſtürzte ein Buchhalter
einer Wiener Eiſenfirma geſtern Vormittag vom großen
Buchſtein hundert Meter tief herab, er wurde ſehr ſchwer
verletzt.

Zur Tagesgeſchichte.
Braunſchweig, 16. Juni. (Tagebl.) Geſtern

Abend brach guf dem Ruhfäutchenplatze eine Frau aus
Elbingerode infolge eines Krampfaderbruches zuſammen. Es
wurde ihr ein proviſoriſcher Verband angelegt und ſie dann
mit der Pferdebahn nach dem Marienſtift gebracht.

Oker, 16. Juni. Dienstag Nachmittag machte ſich
der Hüttenarbeiter Seidel, ausgerüſtet mit einem Beile, daran,
die ſchönen, 30 bis A40jährigen Eichen, Tannen und Birken
c. in dem Gehölz des Grafen Schwichelt neben dem Schützen
hauſe zu fällen. Eine große Zahl Neugieriger ſah dieſem

Treiben ſtaunend zu und es waren bereits einige 30 der
beſten Stämme gefällt, als dem Seidel von einem hieſigen
Forſtbeamten das Handwerk gelegt wurde. Die eingeleitete
Unterſuchung dücfte ergeben, ob die That aus Frevel oder
wie allgemein angenommen wird, aus Unzurechnungsfähigkeit

begangen iſt.
Heimburg, 16. Juni. Wie man der „Halb. Ztg.

und Intbl.“ ſchreibt, hat der Verkauf des im Dreckthal bei
Heimburg belegenen Forſtortes „Langenberg“, welcher 390
Waldmorgen, 146 Qu.Ruten umfaßt, an die Herzogliche
Kammer, Direktion der Forſten zu Braunſchweig, am 15.
ds. vor dem Herzogl. Amtsgericht zu Blankenburg in Gegen
wart ſämtlicher Vertreter und Deputierten ſtattgefunden.
Der Kaufpreis von 150,000 Mk. und 235,04 Mk. zurück
erſtatteter Gerichtskoſten iſt direkt an die einzelnen Vertreter
gezahlt und wird nach Möglichkeit demnächſt den einzelnen
Intereſſenten ausgehändigt werden. An dem Forſtorte
waren beteiligt Halberſtadt mit 50, Groß Quenſtedt mit 14,
Derenburg und Heimburg mit 11 Klein Quenſtedt mit
8 und Wehrſtedt mit 5 Prozent. Für Halberſtadt iſt
ein Auszahlungstermin im Juli und der zweite im September
in Ausſicht genommen, da hierzu notarielle Vorarbeiten er
forderlich ſind. Der auf Halberſtadt entfallende Betrag iſt
in runder Summe von 75,000 Mk. bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe dort und der auf Gr. Quenſtedt entfallende
Betrag von 20,800 Mk. bei der Herzogl. Braunſchweig
Lüneb. Leihhauskaſſe in Blankenburg belegt worden.

Oſterwieck, 16. Juni. Bei der geſtern ſtattge
fundenen Lizitation der öffentlichen Straßenbeleuchtung hieſiger
Stadt erhielt dieſelbe, wie die „Ilſe „Ztg.“ berichtet, Herr
Kfm. C. H. Eckert für den Preis von 2175 Mk. per anno
Bisher koſtete dieſelbe 2244 Mk.

Nordhauſen, 16. Juni. Infolge eines Nachmittags
beim Spaziergang auf der Straße erlittenen Schlaganfalles
verſtarb geſtern Abend der frühere Beſitzer des hieſigen
Hotels „Prinz Karl“, Herr Franz Schulze, eine in weiteren
Kreiſen bekannte und beliebte Perſönlichkeit. Geſtern
Abend gegen 6 Uhr wurde ein Rollknecht der Speditions
firma Emil Heſſe jr. derartig überfahren, daß er ſogleich in
das ſtädtiſche Krankenhaus befördert werden mußte.

Halberſtadt, 16. Juni. Die allgemeine Volksſchul-
lehrer- Konferenz am hieſigen Seminare für die umliegenden
fünf Kreſſe findet nach der „Halb. Ztg. u. Jntbl. am
Montag, den 8. Auguſt d. J. von vormittags 972 Uhr ab
unter dem Vorſitze des Herrn Seminar Direktors Dr. Hirt
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht als Hauptgegenſtand
ein Vortrag des Herrn Seminarlehrers Heinemann hier
über: „Die Gliederung der Volksſchule nach Jahrgängen,
Klaſſen und Abteilungen. Außerdem wird genannter Herr
eine Probelektion mit Kindern der Seminarſchule halten.
Am Nachmittage wird auch wiederum Konzert des Trompeter
korps ſtattfinden.

Bernburg, 14. Juni. Die Kunde von einer ſchreck
lichen Blutthat verbreitete ſich Sonntag gegen Abend wie
ein Lauffeuer durch die Stadt Der Zepzigerſtraße Nr. 10
hierſelbſt wohnhafte Arbeiter Bodenſtein hatte am Sonntag
Nachmittag ſeine junge Frau, mit der er ſeit mehr als
zwei Jahren verheiratet war, durch drei auf ſie abgegebene
Revolverſchüſſe zu ermorden verſucht. Als er ſein entſetz
liches Werk gelungen glaubte, richtete er die Mordwaffe
gegen ſich ſelbſt und jagte ſich zwei Kugeln in die Bruſt.
Er hatte nur zu gut getroffen; bald darauf trat der Tod
ein. Die Verwundungen der Frau ſind ſehr ſchwere, wenn
auch vielleicht jede Hoffnung, die Aermſte am Leben zu
erhalten, noch nicht ausgeſchloſſen iſt. Der eine Schuß
iſt in das Geſicht, ein zweiter in das Geſäß und der dritte
in die Hand gegangen. Als Motiv der unſeligen That
nimmt man Eiferſucht ſeitens des mordluſtigen Ehemanns
an, die übrigens unbegründet geweſen ſein ſoll. Der
Mörder hatte ſchon vorher Drohungen ausgeſtoßen, die
ſeiner Frau zum zeitweiligen Verlaſſen der gemeinſchaft
lichen Wohnung ſo auch einen Tag vor der Blutthat

Anlaß gegeben haben. (B. Wb.)
Halle a. S., 15. Juni. Auf dem Körper der

Magdeburger Bahn unweit Halle wurde heute Morgen ein
ſchwer verletzter und über und über mit Blut beſudelter
junger Mann, der 24 Jahre alte Fleiſchergeſelle Franz
Nowack aus Böhmen, völlig erſchöpft aufgefunden. Derſelbe
wurde mittelſt Siechkorbes der königlichen Klinik hierſelbſt
zugeführt. Die ärztliche Unterſuchung ergab mehrfache
Schnittwunden an beiden Vorderarmen, ſowie am Halſe des
jungen Mannes, ferner wies das Geſicht und der Kopf des
ſelben mehrfache nicht unerhebliche Brandwunden auf. Nach
eigener Angabe iſt der Verletzte geſtern erſt hier zugereiſt
und mit einem Kollegen nach einem ihm unbekannten,

Stunden von hier entfernten Orte gegangen, um zu
näch igen. Unterwegs ſeien beide auf den Gedanken ge
kommen, in einem Strohdiemen zu übernachten Hierbei
will N. von ſeinem Kollegen, der ihm ſeine Barſchaft habe
berauben wollen, im Schlafe überfallen worden ſein. Jm
Kampfe mit ſeinem Gegner habe ihm dieſer die erwähnten
Verletzungen mit einem Meſſer beigebracht Darauf ſei er
geſlohen und gerade in dem Augenblicke auf das Geleis
der Bahn gelangt, als ein Zug dasſelbe paſſiert habe, er
ſei über eine Schene geſtolpert und mitten in das Geleis
gefallen, ſo daß der Zug über ihn hinweggegangen, ohne
ihn zu berühren. Ob dieſe Angaben auf Wahrheit beruhen,
bleibt dahingeſtellt, möglich und ſogar wahrſcheinlich iſt auch
daß ſich der junge Mann jene Schnittwunden in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht beigebracht hat, während die Brand
wunden von ausſtrömendem Dampfe herrühren können.

Seeſen, 16. Juni. Dieſer Tage iſt der I6jährige
Ackergehülfe Wilhelm Armbrecht, Sohn des Großköthers
Armbrecht in Teichhütte, beim Abfahren von Steinen aus

dem in dortiger Feldmark belegenen Steinbruch aus welchem
der Weg ziemlich ſteil bergab geht, unter den Wagen
gekommen und hat hierbei den Tod gefunden.

Steigra, 15. Juni. Welche ſonderbaren Gauner
ſtückchen doch dem armen Kuckuck untergeſchoben werden
Allbekannt iſt, daß er ſeine Eier in die Neſter kleiner Sing
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vögel legen ſoll, dieſelben würden dann das Kuckucksei mit
den ihrigen ausbrüten und den jungen Kuckuck groß füttern,

während doch das Kuckucksei faſt die Größe eines Tauben-
eies hat und deshalb eine längere Brütezeit erfordert. Früher
wollte man ſogar wiſſen, daß der junge Kuckuck ſeinen
Pflegeeltern den Kopf abbeißt, nachdem er flügge geworden
iſt. Dieſe Geſchichten beruhen auf Unkenntnis der Lebens-
weiſe des Kuckucks. Wir haben hier Gelegenheit, einen
Kuckuck beim Brüten zu beobachten. Sein Neſt hat er in
einem Loche eines Weinbergshäuschens aufgeſchlagen. Das-
ſelbe iſt kunſtlos gebaut und die vier Eier bebrütet der ſcheue
Vogel mit einer Emſigkeit, daß man ihn leicht auf dem
Neſt ergreifen könnte. Wird derſelbe beim Brüten geſtört,
ſo hält er ſich in der Nähe des Neſtes auf und ſchimpft
weidlich über den Friedensſtörer. Sollten die anderen
Kuckucke eine Ausnahme machen (Anh. H. Ztg.)

Goslar, 14. Juni. Die hieſigen Bergleute be
gingen geſtern mit Gottesdienſt in der Kirche zum Frankenberge,
Böllerſchüſſen, Konzert, Geſang und Tanz in verſchiedenen
Vergnügungslokalen vor den Thoren der Stadt ihr all
jährlich auf Montag nach Pfingſten fallendes Bergdankfeſt
zum Andenken an die glückliche Wiederaufnahme des Berg
baues im Rammelsberge nach vorhergegangenen Unglück
im letzteren. Ueber das ſchwere Unglück im Rammels-
berge ſchreibt der Chroniſt Honemann: „Das in beregter
Grube zu weit untergrabene Gebürge wurde durch den

Druck flüchtig gemachet, und ein ſolcher Bruch verurſachet,
daß faſt alle Gruben im Rammelsberge darunter litten,
zumahlen dieſer Bruch bis zu Tage ausſetzete, und davon
der ganze Berg einen Riß bekam, welcher noch heutigen
Tages zu ſehen, über 100 Lachter lang iſt, und ſich von
Zeit weiter auseinander gethan haben ſoll. Das erbärm-
lichſte bei dieſem Bruche war dieſes, daß derſelbe etliche
100, andere ſetzten vierthalbhundert und noch andere bey
die 1000 Bergleute in den Grüben erdrückt habe. Bald
nachher erfolgte ein großer Waſſeraufgang. Und weil man
damahls in ſolchem Falle die Waſſer noch nicht zu ge
wältigen wußte, die Gruben ſogleich nicht wieder auf
nehmen konnte, ſo blieb das Bergwerk von der Zeit an
lange Jahre (etliche melden gegen 100) größtenteils ohn
bebauet liegen.“ Als Jahr der Verwüſtung wird 1376,
auch 1383 genannt.

Celle, 15. Juni. Der Präſident des hieſigen Ober
landesgericht Dr. Bardeleben iſt geſtorben.

Magdeburg, 16. Juni. Dienstag Abend gegen
7 Uhr wurde in der Artillerie Kaſerne ein heftiger Knall
gehört und bald ſtellte es ſich heraus, daß ein großes Un
glück vorgekommen ſei. Es verlautet hierüber folgendes
Auf der Unteroffizierſtübe hatte ſich der Sergeant Möhring
mit einem Sprengkörper beſchäftigt, welcher explodierte. Dem
Sergeanten Möhring würde die linke Hand abgeriſſen, die
rechte verkohlt und der Leib aufgeriſſen, aus welchem die
Weichteile ſofort heraustraten. Teile der Hand hingen an
der Wand, andere waren durch das zerſchmetterte Fenſter
in den Hof geſchleudert. M. war ſofort tot. Es würden
aber außerdem mehrere Perſonen verletzt. Sergeant Finke
iſt ſo ſchwer verlett, daß er wohl Ganzinvalide werden
wird Vize-Feldwebel Wilde hat am Oberſchenkel und Leib
vielfache Verlehungen. Sergeant Albrecht ſchaute eben zu
einem entfernteren Fenſter hinaus und dieſer kam mit dem
Schrecken davon.

Meiningen, 15. Juni. Eine Bekanntmachung der
hieſigen Staatsanwaltſchaft, eine wahrſcheinliche Dynamit
entwendung betreffend, erregt einiges Aufſehen es wird
darin Folgendes bekannt gegeben „Am 27. Mai d. J.
ſind im Forſtorte Aſtleite der königlichen Ober

Bekanntmachung.
Nach den S 201 bis 204 des Gerichts

verfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1887,
Reichsgeſetzblatt Seite 41 und ff.

werden bei dem unterzeichneten Amtsgerichte
in der geit vom 15. Jult bis 15. Septbr.
d. J. Ferien ſtattfin en.

Während der Ferien werden in Ange
legenheiten der ordentlichen ſreitigen G.
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richtsbarkeit nur in den m 5202 Nr. 1-6 m elektriſch belenchtet.
des Gerichtsverfoſſun ſsgeſetzes bezeichneten Die eſſte Etage der Hermannehöhle mit Höhlenbach und Waſſerfall iſt
Ferienſachen Termin abgehalten und Entt g gleichfallsſcheidungen erlaſſen, in anderen bürgerlichen
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nach dem Ermeſſen des Gerichts bedürfen.
Auf die Angelegenheiten der nicht ſtreitigen
Gerichtsbarkeit ſind die Gerichtsferien ohne
Einfluß, doch kann die Bearbeitung der in
dem S 91 des Geſetzes vom 24. April 1878,
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hauſen (Kreis Schleuſingen) 42 ganze und 2 halbe Dynamit
patronen unter Holz und Laub verſteckt, vorgefunden worden.
Dieſe ſind wahrſcheinlich während des Bahnbaues der Strecke
Schmalkalden Zelle den Bauunternehmern entwendet worden.

Würzburg, 15. Juni. Es ſteht nunmehr feſt, daß
ſich der Hauptmann Ulrichs vom 9. Jnfanterieregiment von
dem kürzlich gemeldet worden war, er habe durch Selbſt
mord geendet, ausgerüſtet mit einem auf dem Namen eines
Verwandten lautenden Paß, ins Ausland begeben hat,
nachdem ſeine Schuldenlaſt ca. 60,000 Mark erreicht hatte.
Seine Monatsgage nahm er noch in Empfang und entfernte
ſich dann unter Mitnahme dieſes Betrages von ſeiner Familie.
Zuvor ließ er noch einen Kranz am Grabe ſeines berühmten
Vaters niederlegen. Dieſer Abſchluß der Laufbahn des
Offiziers, der wegen Fahnenflucht ſteckbrieflich verfolgt wird,
erregt ſelbſtverſtändlich hier großes Aufſehen

Dresden, 16. Juni. Geſtern Nachmittag wurde
in Schandau die Ausſtellung für kunſtgewerbliche Erzeugniſſe
Sachſens unter beſonderer Feierlichkeit eröffnet. Die Aus
ſtellung, welche ſchon jetzt als beſonders gelungen bezeichnet
werden darf, befindet ſich in einem Ausſtellungegebäude,
welches der Vorſitzende des Ausſtellungskomitees, Herr
Sendig, eigens für dieſen Zweck hat erbauen laſſen.

Königsberg, 16. Juni. Die ſechſte Wanderver
ſammlung der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft wurde
heute Mittag 12 Uhr, in Anweſenheit des Miniſters von
Heyden, durch den Obermarſchall im Königreich Preußen,
Grafen zu EulenburgPraſſen eröffnet. Geſtern Abend hat
im Prachtſaal des Münchenhofener Parkes ein Empfangs
abend ſtattgefunden welchem der Oberpräſident Graf Udo
zu StolbergWernigerode und die Spitzen der Behörden
beiwohnten.

Köslin, 16. Juni. („Kösl. Ztg. Jn Friedensdorf
bei Köſternitz brach Sonntag Nachmittag 3 Uhr eine ver
heerende Feuersbrunſt aus, welcher leider auch Menſchen
leben zum Opfer gefallen ſind. Ein krankes Kind ſtarb
infolge des Schreckes, ein anderes an den erlittenen Brand
wunden. Ein junger Mann, der ſich in ein brennendes
Gebäude hineingewagt hatte, wird vermißt. Mehrere Per-
ſonen erlitten teilweiſe erhebliche Verletzungen. Es ſollen
20 Familien obdachlos geworden ſein.

Danzig, 15. Juni. Geſtern Abend iſt die Gattin
des Direktors der hieſigen Gewehrfabrik, Major Daum, beim
Blumenſuchen im Feſtungsgraben aus dem Boot geſtürzt
und erlrunken. Die Leiche iſt gefunden.

Poſen, 15. Juni. Beim GEexerzieren erlitt heute
Vormittag Leutnant Graf Schwerin vom 2. Leibhuſaren
regiment durch einen Sturz vom Pferde eine ſchwere Gehirn
erſchütterung und andere Verletzungen. An ſeinem Auf-
kommen wird gezweifelt

Poſen, 15. Juni. Ein Teil Derjenigen, welche beim
Zuſammenbruch der Schrimmer Spar und Wechſeldarlehns
kaſſe ihr Vermögen verloren haben, werden durch Kpllektiv-
klage den Aufſichterat erſatzpflichtig machen. Anſtatt der
erwarteten ſechszehn Prozent, werden für die Gläubiger
kaum fünf Prozent herauskommen.

Ans der Reichshaupzſtadt.
-16.- Für morgen Abend iſt hier eine große Bürger

verſammlung zur Beſprechung der Weltausſtellungsfrage
anberaumt. Die Agitation für die Weltausſtellung iſt trotz
des letzten Schreibens des Reichskanzlers ſtark im Wachſen
begriffen. Die hieſigen Tiſchler agitiren für Einkritt in
die Lohnbewegung Nächſter Tage werden drei größere
Verſaminlungen abgehalten werden. Einen ſeltenen
Fund haben vor einigen Tagen Arbeiter auf einem Grund

förſterei Dietz

eine Kanonenkugel von 21 Pfund Gewicht, die aus einem
ſchwediſchen Geſchoß wahrſcheinlich in der Schlacht bei Fehr
bellin verſchoſſen worden iſt. Die Kanonenkugel ſoll dem
Märkiſchen Muſeum in Berlin überſandt werden. Der
Mörder Jarczek, welcher zum Tode verurteilt wurde,
für den aber die Geſchworenen ſelbſt ein Begnadigungs-
geſuch eingereicht haben, iſt nach einer geſtern Abend der
Staatsanwaltſchaft beim Langedicht II aus dem Juſtizminiſte
rium zugegangenen Nachricht, durch den Kaiſer zu lebens-
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. Die Nachricht
iſt ihm ſofort mitgeteilt worden.

17 Die fakultative Einführung des Taxometers
für das öffentliche Fuhrwerk in Berlin iſt, wie verlautet,
nunmehr beſchloſſene Sache. Es wäre alſo in das freie
Ermeſſen eines jeden Droſchkenfuhrunternehmers geſtellt, ob
er ſeine Droſchken mit einem Taxometer verſehen laſſen
will oder nicht, ein Zwang wird nicht ausgeübt werden.
Für diejenigen Droſchken, welche mit einer TaxometerVor-
richtung verſehen werden, wird auch ein entſprechender neuer
Tarif beſtimmt werden.

Ausland.Wien, 18. Juni. Nach einer Meldung der „Po
litiſchen Korreſpondenz“ aus Belgrad iſt die Wahl eines
Regenten an Stelle des verſtorbenen Protitſch für Ende
November oder Anfang Dezember in Ausſicht genommen.

Brüſſel, 18. Juni. König Leopold wird perſönlich
die neu gewählte Kammer eröffnen.

Bukareſt, 18. Juni. Nach der beſtimmten Ver
ſicherung der Hofkreiſe werden Kaiſer Wilhelm, die Kaiſerin
Friedrich und der Prinz von Wales der Hochzeit des ru
mäniſchen Thronfolgers hier beiwohnen.

Kopenhagen, 18. Juni. Die ruſſiſche Kaiſerfa
milie und die Prinzeſſin von Wales werden im Auguſt
zum Beſuch auf Schloß Fredensborg erwartet.

Petersburg, 18. Juni. Dem Vernehmen nach
wird der Miniſter des Auswärtigen, von Giers, ſich nach
ſeiner völligen Wiederherſtellung ins Ausland begeben.

Buxkin, Nonvrankés und Aeberzieherſtoffe

ca. 140 em breit à Mk. 1,75 bis 5,75 Pf. p. Meter
verſenden in einzelnen Metern direkt an Jedermann

Buxkin Fabrik Depot Oettenger Co. Frankfurt a. M.
Neueſte Muſter- Auswahl bereitwilligſt franko.

Wer Dampſbetr ieb einzurichten oder ſeine R.
ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an be
Wolt, Magdeburg Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte
LokomobilFabrik Deutſchlands, baut auf Grund 30jähriger
Erfahrungen Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln,
fahrbar und feſtſtehend, welche in der Landwirtſchaft und
jeglichen Betrieben der Klein und Groß- Induſtrie zu
Tauſenden Verwendung gefunden und ſich als ſparſamſte
und dauerhafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt
haben. Wolf ſche Lokomobilen gingen aus allen deutſchen
LokomobilPrüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brenn
materialVerbrauchs als Sieger hervor.

Viele Tauſende haben ein Urteil. Holzminden.
Für Kopfſchmerz und Magenleiden gebrauche als Heilmittel
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen (a Schachtel Mk.

in den Apotheken) und kann dieſelben für obiges Leiden
aufs Wärmſte empfehlen. Frau G. Buſemann. (Unterſchrift
notariell beglaubigt). Man achte beim Einkauf ſtets auf
das weiße Kreuz in rotem Grunde

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Be
ſtandteile ſind Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitter
klee, Gentian

ſtück bei Dammkrug gemacht. Sie fanden beim Torſſtechen

e e e e e hVom 1. Mai d. Js. ab ſind die
Hermanns- und die Baumannshöhle

bei Rübeland im Harz
an den Sonntagen von 9 bis 1 Uhr ſowie von e bis 6 Uhr und an den
Wochentagen nach Bedürfnis

Hauptdep:ot Magdeburg, Löwenapotheke-

Faris 1889: Goldene Nedaiſe,
6„Vnbezahlbar“

ist Oréème Grolich
zur Verſchönernug und Verjüngung
der Hauk. Anfehlbar gegen Jom-

h
J

xöle etc. Preis 20 Mk. Grolith
ſichtbar und int elektriſchem Licht verſehen, auch iſt eine Aus- ſeife dazn 80 Pfg.

ſtellung von in der Höhle gefundenen Knochen nebſt einem aus
Rechtsſtreitigkeiten auf Antrag nur alsdann, I hergeſtellten Skelett des Höhlenbären,
wenn ſie einer beſonderen Beſchleuntgung z und Produkten der Harzer Werke in einen eigens zu dieſem Zw h in der

Nähe der Höhlen errichteten Gebäude am 15. Mai eröffnet worden.

Harzer Werke zu Rübeland und Zorge.
Her Vorstan d.

orwie eine Sammlung von Erzen

mer und Leberflecke, Mikteſſer, Iaſen

denſelben Erzeuger: J. Grolieh in Brünn.
Créme Grolich ist ein reines in

Tiegel gefülltes weiches Seifen-
präparat, daher Kein Geheimmittel!

3 Kauflich in Parfumerie- Drognenhband-
lungen and bei Friseurs.

Wo nieht vorrätig auch zu beziehen
3 aus der Apo theke in Leipzig

ſpeziell bezeichneten Sachen wählend der
Ferien unterbleiben, ſoweit das Bedürfnis
einer Beſchleunigung nicht vorhanden iſt.

Wernigerode, den 14. Juni 1892.
Der aufſichtsführende Richter des

Königlichen Amtsgerichts
Schulteß, Amtsgerichtsrat.

Nachdem zum Zwecke des Verkaufs die
Ausſonderung der zu vernichtenden Akten

des Amtsgerichts, als

F
die geleſenſte und verbreitetſt

unſerer Bevölkerung empfiehlt F

e

as Braunſchweiger Tageblatt
e politiſche Zeitung des Herzogtums ladet zu Be

ſtellungen auf das mit dem J. Juli 1892 beginnende neue Vierteljahr ergebenſt ein.
Der Preis für die täglich zwei Mal in ner Morgen und einer Abend- i

ſcheinende Zeitung beträgt einſchließlich der jeden Sonnabend beiliegenden illuſtrierten
Unterhaltungsbeilage, bei allen Reichspoſt Anſtalten vierteljährlich 550 Mark.

Wegen ſeiner großen Verbreitung in den wohlhabenden, alſo kaufkräf
ich das Braunſchweiger Tageblatt zur Benutzung von Bekannt-

machnugen aller Art mehr als irgend eine ander Zeitung des Herzogtums.
e S

lebh die preisgekrönte Oreme
Groli ch“, da es werthlose Nachak-

müungen giebt.

Jehkeudite.
Beim Kaufe verlange man ausdrüeck- e

S FeirrſteHolſteiniſche Meiereißntter,

Grasbutter
verſendet in Poſtkiſtchen von netto 9 Pfd.

franko für Mk. 10,50 per Kiſte.

ndAusgabe, er

tigen Schichten

Vormundſchafts Pflegſchafts Nachlaß
Zwangeverſteigerungs G tmündigungs,
Aufgebots und Todeserklärungsakten,

Prozeßakten, Blattſammlungen,
Strafakten, Forſtgerichts- und Privat

klageakten
erfolgt iſt, werden Diejenigen, welche an der
längeren als vorgeſchriebenen Aufbewahrung
ein Intereſſe haben, hierdurch aufgefordert
dasſelbe innerhalb einer Friſt von 4 Wochen
anzumelden und zu beſcheinigen

Königliches Amtsgericht.

eeh
vedſehhl estz

Georg Knaa

Gerantirt Bingeschossene
Revolver Callber 7 mm 6 Mk. Caliber s in 9 Mk
Techin Gerenre ohne ladten Knall Cal. 6 mm
al 9 mm i M. Doppelfag daran 30 e
Jagdkaraliner 29 AIk Mektentaschenteschins
P eche m. Scheibenbehsen von 30 Mk. an
feuer-Däppelftinten prima Qual. von s Mk. an.
iftgergehre ohne Geriuseh 25 Mk. Jagadtaschen
Leder 6 Mk. 100 Centret- Hätsen 70 M.

Zu jed Waffe 25 Patrorten gratis

rege

Katalog 64 Seiten ſtark gegen 50 P Marken

I Detefache Hafſſen fahre
9 Beriin s V. 12, Friedrichatrasse 212

Centrat

Packung umsonst
Preis sten gratis u franko. Umntauseh kostentos
Für jede Waffe übernehme ſch volle 10 Jahre Garantie

Iietferant aller Jagd- u. Schützenvereine

S Jordan b. Sterup J. P. Callſen.

8 M Friſche ld e Grasbutter,Uekto 9 Pfd. Zenkrifugen-Süßrahmbnkter

ohne Satz 10,50 M.
neito 9 Pf. mild geſalz Guksbntter 8,50
gar. r. Naturware verſendet täglich friſch

Herm. Klemm, Ulm a. D.
Butter-VerſandtGeſchäft.

t erat
prima



Lokales
Unter den Kindern unſerer Stadt herrſcht augen

blicklich die Scharlach und Diphteriti s- Krankheit der
artig, daß ärztlicherſeits befürchtet wird, wenn nicht bald
eine Beſſerung eintritt, bei der Behörde den Antrag wegen
Schließung der chulen ſtellen zu müſſen.

Nach einem Beſchluſſe der am Sonnabend Abend
im Schützenhauſe vor den Birken abgehaltenen eneralver-
ſammlung der hieſigen Schützengeſellſchaft wird das diesjäh-
rige Schützenfeſt nicht wie bisher 4 Tage, ſondern probe
weiſe nur 3 Tage und zwar vom Sonntag den 3. Juli bis
Dinstag den 5. Juli ſtattfinden. Ebenſo wurde in derſelben

Verhandlungen über die Separation nicht für dieſelbe, ſon
dern dagegen zu ſtimmen.Von bantag bis Tinstag Abend fand auf der
ſagenumwobenen Königsburg des Königshofer Schützenfeſt
ſtatt. Näheres darüber erfolgt in nächſter Nummer.

Aus Berlin wird gemeldet An der Generalſtab
reiſe, welche nächſte Woche die Offiziere des Gardekorps
unter Führung des Generalſtabschefs de Gardekorps von
Bülow nach dem Harz antreten, wird auch Prinz Friedrich
Leopold the lnehmen.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag iſt die
Temperatur hier ſoweit heruntergegangen, daß in verſchie
denen Theilen unſerer Feldmark die zarten Kartoffelnſtaud n

einſtimmig beſchloſſen, den Vertreter der Schützengeſellſchaft,
Herrn W. DTommes, zu ermächtigen, bei den bevorſtehenden

erfroren ſind. Auch haben in vielen Gärten, die nicht ge
ſchützt liegen, die Bohnen vom Froſte gelitten.

Wir machen auf die Bekanntmachung der vereiniſ
ten landſch ſtlichen Brandkaſſe unter den heutigen Inſerate
aufmerkſam, aus welcher die beſonders günſtige Fortei
wickelung derſelben hervorgeht. Wenn die Breon kaſſeVen
waltung für die Z. kunft eine theilweiſe Zurückzahlung de
Brin kaſſebeiträge an die Verſich rten in Ausſicht gendn
men kat und bei normalem Verlaufe des jetzigen Rech
nungsjahres domit ſchon im nächſten Jahre den Anfan
machen will, ſo offenbart ſih darin der öffentliche und g
meinnützige Charukter der Anſtalt indem ſie von den Bei
träjen nur die zur Deckung der Br n ſched n und Verwal
tungskoſten erforderlichen Sum men für ſich be nſprucht, un
ihre Jntereſſenten an den Ueberſchüſſen günſtiger Jahre Thef
nehmen läßt.

n

Daukſagung!
Für tie vielfachen Beweiſe der herz

lichen Theilnahme bei der Beerdigung
unſeres lieben Vitkers, Sch vie er und
Großvaters, des G ubenbeſitzers Chri
ſtian Schneemilch, ſowie dem Herrn
Paſtor Zettel für die troſtreiche Grab
rede, ſagen wir auf dieſen Wege unſern
innigſten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

Grasverkauf.
Die diesjährige Grasnutzung auf den

vom Fiskus am No drande der Könige
burg erwo benen Wegeſtreifen (0,97 ha)
ſoll Sonnabend den 25. Juni er Abends

7 Uhr, im Holzhauſen' ſchen Gaſtvofe

zu Königshof öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden

Eſend, den 19, Juni 1892.
Der Forſtmeiſter

eVerſteigerung.
Sonnabend, den 25. Juni d Js
Nich nittags 4 Uhr, ſollen auf dem Hütten
amte in Jlſenburg und Montag
Den 27. Juni d J. achmiita s 2 Uhr,
in Hoppe's Hotel zu Schierke
Beſtande vo ngeſtockten und fer
tig bearbeiteten Gravitſteinen
öffentlich verſteigert werden. Jm Termin iſt
e des Kaufpreiſes als An eld zu zahlen.
Zur Beſichtigung der Steine, von welchen
auf Wunſch Verzeichniſſe gegeben werden,
wolle man ſich in glſenburg auf dem
Hüttenamt ind in Schierke beim Bau
aufſe her Hellmund melden.

Jlſenburg, den 16. Juni 1892.
Fürſtich Siolberg'ſches Hüttenamt.

Am Freitage iſt eine Handwageuließe
verloren gegangen. Abzugeben gegen
Belohnung bei Gaſtwirth Lippelt

Ca. 4 Morgen Klee
auf dem Kahlenberg belegen, hat abzu

geben F Wagener.
Eine Wohnung, beſtehend aus Stube,

Kam n er, Kellerraum u ſ. w, iſt auf
ſogleich oder zum 1. Oktober zu vermie
then bei

Ladwig Knopf, Bornberg

Sommer- Handſchuhe
für Herren, Damen und Kinder empfiehlt

F. Wagener.
Touriſten- Sonnen und

Regenſchirme
halt billigſt empfohlen

Wagener.

a ortempfiehlt in allen Preislagen
F. Wagener

Schwarze baumwollene

Strickgarne
(echt Diamantſchwarzſ offerire das Pfund

mit 2 Mk. Ebenſo halte alle Sorten
baumwollene Strumpfe

vorräthig F. Wagener.
Empfehle

SchützenHüte
mit echten Aunerhahnſtugen.

F. Wagener.

Voreinigte landsch. Brandkasse
zu Hannover.

Verſi herungeſumme 31. Dezember 1891 1203,5 Millionen,
Gebäudeverſicherung 987,4 Millionen
Verſicherung beweglicher Gegenſtände 221,1 Millionen.

Zugang 1891 S 29 Millionen.
Veruögen der Anſtalt 31. Dezember 1891 5 874600 Mark.
Brandentſchädigungen 18)1 1621 900 Mark.
Verwendungen für Feuerlöſchzweck 1891 70200 We er d
Die Brandkaſſebeiträge werden nach billigen Sätzen berechnet, ſie ſind feſt d. h.nicht abhängig von n ans Umfang der Schäden. Nach Beſchluß des n m

CalenbergGrubenhagenſchen Landſchait kann jed ch hinfort die den Betrag von 5 Millione
Mark überſteigende Summe des Geſammtvermögens der Anſtalt ganz oder theilweiſe a
Verhältniß der für das letzte Jahr erhobenen Beiträge durch Anrechnung auf die a
fälligen Beiträge zu Gunſten der Verſicherten verwendet werden Bei s
gem Verlaufe des Jahres 1892 wird ſchon eine ſolche Verwendung r
Anrechnung auf die im März e Js. fälligen Beiträge füe rbeabſichtigt. Für die acht Jahre 18 4 bis 1891 haben ſich die Jahresuberſchüſſe 2
ſtalt im Ganzen 714 000 M., d. i. durchſchnittlich auf etwa D1 vom Hunder

erhobenen Veiträge, belaufender We Anträgen auf icheres beweglicher Gegenſtände oder auf deren Aenderung

ſt eine mäßige Gebühr zu eutrichten. Sonſtige Nebenkoſten, Schreibgebühr oder d
werden nicht berechnet. Die Koſten der Gebäudeſchätzungen ſind nur bei Neubauten un
Nachſchätzungen von dem Eigenthümer zu tragen und werden in allen übrigen Fällen von
der Lrandkaſſe gezahlt.e d Verſicherung von Gebäuden und von beweglichen Gegenſtänden ver

mitteln im Preiſe Jlfeld die unterzeichneten Verſicherungs Kommiſſäre, welche zur Ertheilung
weiterer Auskunft jeder eit bereit ſind.

Poſthalter Fr Pieper zu Neuſtadt u. Hohnſt
Kauftann Brüning zu Elbingerode

Gemeindevorſteher Wilh. Herdam zu Königshof.

Zu dem am 26. d. Mts. im Kurhotel Waldhof ſtattfindenden

Skät-Preisringen
verbunden mit großem

Extra Monſtre Konzert, Volksbelnſtigungen u ſ. w.
ſowie Abends mit großartigen BrillantKunſtſeunerwerk ladet erge
benſt ein. t

Entre für Nichtſpieler 50 Pfg.
Das Komite.

lwstr. Familienblatt, rn eine Fülle des besten unter
haltenden Stoftes, Belebdrendes aus alen
Gebieten der Tonkunst. Ausserdem im Jahrse 64 (gr. Oktavy Seitenauserles. Musikpiecen

hauptsächlich 27biedser, sowie als Bxtrabeilage: Dr. Svododas e

ilustr. Cesohiohte d. husik. Preis Ajährl Nr.)

Nummern gratis u. franko duren den Verleger Carl Grüninger, Stuttgart

Die Uhrenfabrik

BBERILIN W.Friedrich-Strasse No. 77, nahe Jäger-Strasse,

verkauft und versendet mit reeller 3jahriger Garantie

Miekel Herren-Remontoir arke „Diogèéène“

E. Schnelle E Niewerth.

Klavierstüoke u.

nur Man abonniert bei jed Bueh- u. Musikalhdl. od Poststene. Probe-

von
o

sO. Jägermaamm Nacht.
Gegründet 1866,

bestes Schweiger PFabrikat, mit Emnaille-Zitferblatt undS

Se Sekundenzeiger, Zeigerstellung durch die Krone 12 Mk.Silberne Herren-Cylinder- Schlüssel Den Ia 10 Steine, mit Goldrand 18 Ak
Diese Uhr ist das Beste, was in Sehlüsselukren gemacht wird, und ist mit

Birma Versehben.
Silberne Kerren-Remontoir Cylinder Ohren mit Goldrand, 6 Steine e 20 K.
do. o. do. do. do. do. do Ta. 10 o. e 25 k.do. do. do. Anere- do. do. do. Ia. 15 (40. S 35 Mk.do. Damen-Remontoir mit Goldrand, 2 silberne Kapsein, 10 Steine 24 Mk.

14 Karat. Gold Damen -Remontoir, 10 Steine, solide Uhr 36 k.
14 40. do. do. do. 16 40. éextrastark 50 Alk.14 do. do. mit Schutzdeckel e e 65 Ak14 do. do. mit 8 Goldkapse mm 75- 150 Mk.14 o. do. Anere-Herren-Remontoir, 15 Steine, offen 60——90 Mk.
14 do. do. do. do. do. mit Schutz deckel 90 150 MK.14 do. do. do. do. do. mit 8 Goldkapseln 120 300 M.128 do. do. o. do. do. von A. Lange Söhne, Glas

hütte b. Dresden 250Weber n e in jeder Lage gohend, mit Sekundengzeiger. i
roese Kuswahl in Regutateuren, BRronce- Sfrnet- u. tgotdenen, beeren in.Mustrierter Preis-Kourant gratis und franko.

Samtlehe Uhbren sind sorgfalti ab gezogen und regnliert.
hab gegen Nachnahme oder rhe rn hen

o

Versandt naen Ausser-

Verkaufs Anzeige.
Auf freiwilligen Antrag des Gärtnei

Herrn Heinrich Probſt hierſelbſt werd
ich am

Donnerstag den 23. d Mt8,
Abends 8 Uhr,

in der Nagel'ſchen Gaſtwirthſchaft hie
das denſelben gehörige, an der Bruch
ſtraße unter Nr. 167 belegene Wohn
haus mit Stall, Scheune, Hause gärte
und Gemeinheitetheil unter den im Ter
min näher bekannt zu machenden Bedin
gungen ffentlich meiſtbietend verkaufen
wozu Kaufliebhaber hierdurch ergeben
eingeladen werden.

Elbingerode, am 16. Juni 1892
Koch, Rathedieuer.

Ein neues

Break u. 1 Bollerwagen
ſtehen zum Verkauf bei Stellmacher W
Schubert in Rothehütte.

Lies parteiſos

e e
ehe het be allen fostaſerd

Vlertelſahrſicb

Mark

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Coilette

und Handarbeiten

Jährlich 24 Preis
Nummern viertel
mit 250 jährlichSchnitt m. 1.25
muſtern. S 75 Kr.

Enthätt jährlich aber 2000 Abbil
dungen von Toilette, Wäſche
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 230
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. Zu
beziehen durch alle Buch handlungen u. Poſt
anſtalten (Htgs Katalog Nr. 5845). Probe
nummern gratis u. franco bei der Expedition

Berlin 55. Wien Operngaſſe 3.

Berliner
s S 8 S S

ersoheint tä g le h

S

20 kg.
(excl. Besteligebühr).

Alle Postanstalten
BDeutschlands nehmen

Bestellungen
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Der Harzbokte.
Novellette von E. Rudorff.

Schluß
Der Sohn der Witwe hatte ſeine Studien auf der

Univerſität vollendet und ſollte ein Examen machen ſchwere
Sorgen erwuchſen dadurch der Mutter und ihm, denn von
wem würde man ein Darlehen von achtzig Thalern zu den
Koſten des Examens erlangen Alle Schritte, die ſich
ohne die herbſte Demüthigung thun ließen, waren bald
und vergeblich unternommen worden die letzte Hoffnung
richtete ſich nun auf einen reichen alten Herrn, der oft
mit dem verſtorbenen Vater des jungen Mannes bei
Freunden zuſammengetroffen war und ſich ſtets voll Anteil
gezeigt hatte

Kurz vor der Mittagszeit kam der Sohn von dem
ſchweren Gange zurück und teilte der Mutter mit, daß er
zwar ſehr freundlich aufgenommen, aber dennoch mit vielen
verbindlichen, lebhaft bedauernden Worten abgewieſen wor
den ſeil Nur, wer es ſelbſt erfahren, wie das Herz zuckt,
wenn eine lang genährte, letzte Hoffnung ſchwindet, kann
die tiefe Niedergeſchlagenheit von Mutter und Sohn er
meſſen, die ſtumm und bleich einander gegenüber ſaßen
Da öffnete ſich die Thür und nicht der Kollekteur
mit der Nachricht, daß die Dame einen Lotteriegewinn ge
macht, nicht der Poſtbote mit einem Brief aus Amerika
von einem Goldonkel trat ein, ſondern die alte Köchin.
Sie hatte eine ſaubere Schürze vorgebunden, hielt ein
Sparkaſſenbuch in der Hand und ſprach „Frau Pfarrer,
ich habe gehört, was Sie und der junge Herr geſprochen
(ein kleines Fenſter des Stübchens ging auf die Küche, um
ihr Licht zu geben), und es thut mir weh, daß Sie in ſo
ſchweren Sorgen ſind. Hier iſt mein Buch, ich habe neunzig
Thaler auf der Sparkaſſe, nehmen Sie davon, was Sie
gebrauchen. Ich weiß, daß Sie es mir wiedergeben wer
den, ſobald Sie es nur können, und können Sie es nicht,
ſo denk' ich, Sie werden mich in meinem Alter nicht ver
ſtoßen.“ Voll der tiefſten Bewegung wurde das Gebotene
angenommen und hat die ſegenreichſten Früchte getragen.

Wer von uns hat wohl je die ſauer erarbeiteten Er
ſparniſſe ſeines ganzen Lebens hingegeben, um einen Frem

den zu helfen, und wer von uns verdiente, daß ihm des
gleichen geſchähe?“

Sanden antworte
„Das Thun der braven Dienerin hat mich ſehr er

freut, allein dem Schlußſatze, welchen Sie zugefügt, kann
ich nicht beiſtimmen. Wir Gebildeten, Höcherſtehenden
dürfen nicht Alles fortgeben, das wir beſitzen, weil uns
nicht erlaubt iſt zu ſagen: ich war gütig, menſchenfreundlich
über meine Kräfte, verteilte was ich beſaß, nun ſorgt für
mich! Ein Kaufmann in Hamburg der am Anfange dieſes
Jahrhunderts lebte, war wohlthätig in hohem Maße, ſein
großer Reichtum geſtattete ihm nicht nur einmalige Unter
ſtützungen zu geben, ſondern er ſetzte vierteljährlich zu
zahlende Summen von größerem Betrage an Bedürftige
aus. Da erlitt er durch die Kriegsſtürme, welche über
Hamburg hereinbrachen, nicht nur außerordentliche Ver
luſte, ſondern ſie nahmen, da er an keinen Reſervefonds
gedacht hatte, buchſtäblich Alles fort, was er beſaß. Der
Mann war genötigt zu früheren Geſchäftsfreunden zu
gehen und zu ſagen „Helfen Sie einem Manne, der ſich
verrechnet hat.

Alle, welche den höheren, gebildeten Ständen ange
hören, ſind auf ſich ſelbſt geſtellt, ſie dürfen niemals die
Grundlagen ihrer Exiſtenz auf das Spiel ſetzen. Was
bei einem gewöhnlichen Arbeiter, einem Dienſtboten ge
ſchehen kann, ohne deſſen Ehrgefühl anzutaſten Das täg
liche Leben durch die Unterſtützung Anderer, iſt für uns,
ohne einen Makel zu hinterlaſſen, unmöglich. Jeder Stand
hat einen Gradmeſſer deſſen, was für ihn ſchicklich und
recht iſt, was er thun und unterlaſſen muß.

Kaiſer Joſef, den ich ſonſt wahrhaft bewundere, irrte
z. B. darin, daß er einen Grafen für das gleiche Ver-
gehen die Straße fegen ließ, welches die Strafe für einen
Arbeiter geweſen wäre. Dies war ungerecht, denn des
vornehmen Mannes Selbſtbewußtſein machte die Strafe
doppelt hart.

Die brave Dienerin ſteht trotz deſſen in meiner
Schätzung ſehr hoch; allein wieviel höher iſt unſer Geben
zu veranſchlagen, wenn wir, um Liebeswerke zu üben, auf
Dinge verzichten müſſen, die uns zur Lebensgewohnheit
geworden ſind, oder Genüſſen entſagen, welche lange als
die Erfülkung eines köſtlichen Traumes vor unſerer Seele
ſtanden. Denken Sie z. B. wenn ein gottbegnadeter
Künſtler, ein Maler oder Bildhauer, um zu helfen, eine
Reiſe nach Jtalien aufgeben müßte!“

Der Briefwechſel zwiſchen Antonie Reimar und Georg
Sanden dauerte ununterbrochen fort, nur mit dem Unter
ſchied, daß ſie alle vierzehn Tage an einem Sonntage
ſchrieb, de junge Mann jedoch ſofort nach dem Empfang
ihres Briefes eine Antwort ſendete. Immer deutlicher
trat es hervor, wie ſehr die Denkungsart des jungen
Mädchens ihm gefiel. Antonie teilte gewöhnlich mit, was
ſie inzwiſchen geleſen hatte, und welche Anſichten ihre
Sympathie erregt.
„Wie ſehr hat mich der folgende Ausſpruch erfreut,“
ſchrieb ſie einmal, „und wie ruckt er unſer ganzes Empfinden
in das rechte Licht: Nur im Guten können die Menſchen
wahrhaft einig ſein, und in der Liebe entfalten ſich alle
Keime des Guten, die im Menſchenherzen ruhen ſie iſt
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im geiſtigen Leben wie die Sonne, von der man nicht
ſagen kann, daß dies oder jenes durch ſie gedeihe, ſondern
alles Lebendige hat von ihr Licht und Wärme.

„Der Vergleich der Liebe mit der Sonne,“ ant-
wortete Georg. „iſt auch für mich höchſt zutreffend. Es
liegt etwas ſo Glückliches, ich möchte faſt ſagen Gutes in
einem ſchönen Tage! Er entfaltet Schönheit, wie ein
gütiges Wort die ſchüchternen Gefühle des Herzens her
vorlockt, Vertrauen erweckt, Freuden vor uns erſtehen läßt,
wo wir ſie nicht erwartet hatten.

Da erhielt Antonie an einem Dienstage die Nachricht,
daß Georg in eine ferne Provinz verſetzt worden ſei und
in zehn Tagen die Stadt verlaſſen werde. Er ſagte ihr,
daß er den innigen Wunſch hege, bevor er wahrſcheinlich
für immer ſcheide, ſie perſönlich kennen zu lernen, und
wage, da es ihm unbekannt ſei, ob Antonie in ihrer
Wohnung ihn empfangen wolle oder könne, folgenden
Vorſchlag zu machen. Nahe dem Vorſtädter Thore liege
der Friedhof einer kleinen Gemeinde, welcher ſeit zehn
Jahren mangelnden Raumes wegen keine Toten mehr auf
nehme, jedoch durch die Fürſorge Derjenigen, welche ihre
Lieben dort gebettet haben, wie ein Garten gehalten ſei.
„Haben Sie, verehrte Freundin, es ſich ſchon einmal recht
klar veranſchaulicht, welch ſinnige Bezeichnungen unſere
Sprache für manche Dinge beſitzt! Keine andere kommt
ihr darin gleich. Friedhof, Gottesacker, in welche Tiefen
der Seele führen uns dieſe Ausdrücke. Und zufrieden!
Den Frieden in ſich fühlen, das iſt ein gar herrlicher
Zuſtand.

„Du biſt zufrieden, wenn Dein Herz
An Einem Tag geſinnt iſt wie am andern
Und da kein Tag dem andern gleicht, da jeder
Gern Neues, andres Leid und Freude bringt,
So mußt Du ruhig fühlen, alſo ſicher,
Mußt heiter in dem Wandel immer ſtehen,
Mußt alſo höh'res in Dir ſelber tragen,
Als Dir die Stunde bringt, die Stunde raubt.
Du mußt der Seele höchſtes Gut beſitzen
Ein reines Herz und Lieb zu Deinem Gott

Du mußt ein hohes, großes Ziel erſtreben,
Das Dir der Dinge Wandel kaum nur zeigt,
Dich lehrt und täglich treibt, daß Du's erſtrebſt.“

„Oft“, fuhr Georg fort, „habe ich namentlich in den
Frühſtunden des Sonntags auf jenem Friedhof verweilt,
und auf einer Bank vor dem Ruheplatz eines Verwandten
über manches Rätſel des Lebens nachgedacht. Der Blick
ſchweift über die ſtillen Wohnungen Derjenigen, welche
ihren Weg vollendet haben, hinweg, und haftet an den
alten Bäumen, welche ſie beſchatten. Und Bäume ſind
gar tiefſinnige Redner! Die einfache Fichte, die hangende
Birke mit ihrer geſenkten Geſtalt, dem Zittern der lang
geſtielten Blätter, die melancholiſche Cypreſſe haben etwas
von der Feierlichkeit des Grabes, das ſie umſchatten. Die
Eiche paßt nicht für den Friedhof, ſie erzählt in ihrer Kraft
und Mächtigkeit von längſt entſchwundenen Zeiten, ſie iſt
mit Ruhmesthaten eng verknüpft und ihre Blätter zieren
das Haupt der heimkehrenden Sieger. Die Akazie bewegt
wellenförmig ihre ſchönen Zweige, ſie ſcheint zu flüſtern
„das Spiel des Lebens ſieht ſich heiter an“, während die
Linde ſo recht das Sinnbild des deutſchen Hauſes iſt. Der
Vater pflanzt bei der Geburt ſeiner Kinder eine Linde, unter
dem Schatten der Linde ſpielt am Tage die Jugend, während
am Abend die Alten von den wechſelnden Geſchicken des
Lebens in Leid und Freude einander berichten. Doch wo
gerate ich hin, teure Freundin! Sie erkennen wohl aus
dieſen Abſchweifungen, der Regelloſigkeit meines Briefes,
wie erregt ich bin, wie der Gedanke, räumlich ſo weit von
Ihnen getrennt zu werden, mich vollſtändig beeinflußt.
Wollen Sie gütig ſein, und am nächſten Sonntage, bevor
die Glocken zur Kirche rufen, auf jenem Gottesacker er
ſcheinen? Sie würden zu dem Dank, den ich Jhnen ſo
reichlich ſchulde, noch einen gar ſchwer wiegenden Teil hin
zufügen. Sollte ich durch etwas ganz Unvorhergeſehenes
verhindert ſein zu kommen, ſo wird ein teurer Freund
von mir dort anweſend ſein, um dies zu erklären und zu
entſchuldigen.“

Antonie ſagte zu und begab ſich am Sonntag nach
dem Friedhofe. Jhr Herz pochte angſtvoll und ſchwer.
Sie hatte aus den Briefen von Georg erſehen daß er
ein Mann von Geiſt und edlem Charakter ſei, und er
ſtand deshalb ſehr hoch in ihrer Schätzung ſeine Miß
geſtalt hatte er ſelbſt eingeſtanden, jedoch ſie wußte nicht
wie ſein Weſen, ſeine Manieren beſchaffen wären. Das
Mädchen entſtammte einer fein gebildeten Familie, war
in den Umgangsformen höherer Geſellſchaftsklaſſen aufge
wachſen, hier konnte eine ſchmerzliche Enttäuſchung ihr be
vorſtehen. Sie tadelte ſich, daß ein Aeußerliches ihren
Sinn ſo beſchäftige, und konnte doch nicht zur Ruhe
kommen.

Noch viel erregter, als Antonie es war, ſchritt bereits
ſeit einer halben Stunde ein ſtattlicher junger Mann von
nicht ſchönen, doch geiſtvollen Zügen auf dem ſtillen
Gräberfelde umher. Zuerſt hatte er auf einer Bank ge
ſeſſen, doch litt ſeine Ungeduld dies ruhige Verharren
nicht weiter. Geſpannt blickte er nach der einzigen Pforte
welche den Eingang vermittelte, ſobald er das Näher
ſchreiten von Perſonen vernahm. Endlich trat eine junge
Dame ein, ſchlank, von Mittelgröße, einfach und fein,
ohne jede Ertravaganz der Mode gekleidet. Das liebliche
Antlitz war ernſt, und die großen blauen Augen blickten

forſchend über den Friedhof hin. Der ſchon längere Zeit
Wartende näherte ſich ihr und fragte mit reſpektvoller
Verneigung:

„Habe ich vielleicht die Ehre, Fräulein Antonie Reimar

vor mir zu ſehen
„Mein Name iſt zwar nicht Reimar, ſondern Römer,

doch bin ich wohl die Dame, welche Sie ſuchen; weshalb
iſt Herr Georg Sanden nicht hier

„Verehrtes Fräulein,“ entgegnete der junge Mann,
„mein Freund, deſſen eigentlicher Name Georg Siereking
iſt, erkrankte, und hat mich beauftragt, über einige Be
gebniſſe in ſeinem Leben Jhnen Auskunft zu geben.
Vielleicht nehmen Sie auf jener Bank Platz und geſtatten,
daß ich mich zu Jhnen ſetze.“ Antonie verneigte ſich zu
ſtimmend, Beide ſetzten ſich und der Freund von Georg
begann:

„Vor Allem möchte ich im Namen meines Freundes
ſagen, welch' ein Lichtblick in ſeinem Leben es geweſen
iſt, daß ihm verſtattet wurde, Jhnen näher zu treten.
Georg hat ſehr trübe Erfahrungen gemacht; er war mehrere
Jahre mit einem jungen Mädchen im Geheimen verlobt,
denn er mußte vermögenslos auf eine feſte An
ſtellung warten, ehe er einen Hausſtand gründen konnte.
Endlich am erſehnten Ziel, löſete die Schöne das Band,
weil ein ſehr reicher, wenn auch im Alter bereits vor
gerückter Herr er zählte ſechzig Jahre ſich als Be
werber gefunden hatte. Es war eine überaus grauſame
Enttäuſchung.

Der Sprechende machte eine Pauſe.
„Wahrſcheinlich“, fiel Antonie ein, meinte Jhr

Freund, daß ſeine krüppelhafte Geſtalt das Mädchen zu dem
Treubruche bewogen habe und fühlte ſich um ſo ſchwerer
verletzt

„Nein, das war es nicht, wie er beſtimmt wußte,
doch werde ich ſpäter noch einige Worte inbezug darauf
ſagen. Nach Jahresfriſt fiel Georg ein für ſeine Verhält
niſſe bedeutender Gewinn durch ein Prämienloos zu, das
ein Oheim ihm hinterlaſſen hatte. Er war erſtaunt, wie
durch dieſen Zufall ſich ſeine Stellung gegenüber manchen
Frauen geändert habe, und ſie ihm viel freundlicher als
zuvor entgegen kamen. An einem Abend geſtand er z. B.
einem ſchönen klugen Mädchen im Laufe des Geſprächs,
daß er ſich das Ziel geſteckt, aus den ſtillen Räumen ſeines
Hauſes dereinſt Segen und Freude zu verbreiten, dem
Luxus, der Vergnügungsſucht entgegen zu treten. Neckiſch
antwortete ſie „Das wird doch wohl ein wenig von Jhrer
künftigen Frau abhängen, und wieviel dieſe von den Freuden
des Daſeins für ſich begehrt. Jch, an Jhrer Stelle,
würde das Lehramt mit ſeinem geringen Einkommen auf
geben, mit dem Kapital, das Jhnen zugefallen, als Teil
haber in ein Bankgeſchäft eintreten und mein Haus zu
einer Stätte des Frohſinns machen! Die teure Gattin
würde es ſchon zu lohnen wiſſen.“ Ein reizend gewinnendes
Lächeln und Aufleuchten der Augen war dem Ausſpruch
gefolgt.

„Das liegt mir fern“, antwortete er, „ich will zeigen,
wie ein idealer Sinn von den Erdengütern nur ein
Geringes beanſprucht und doch verſteht ein Heimweſen
aufzubauen, in dem es Allen wohl wird, die ſich ihm
nahen oder darin weilen. Und das Lehramt aufgeben!
Niemals, wie herrlich hat ein Lehrer dieſen Beruf in den
Worten gekennzeichnet. ich ſuchte die Jugend für die
höchſten Güter der Menſchheit, für Vaterland, Recht und
geordnete Freiheit zu entzünden, und den warmen Hauch
der Humanität über ſie auszugießen

„Sie ſind ein Phantaſt!“ Mit dieſen Worten be
endete in auffälliger Kühle die junge Dame das Geſpräch
und wendete ſich Anderen zu. Mußte nicht ein Gefühl
des Mißtrauens gegen die Frauen in dem Gemüte meines
Freundes ſich regen, jemehr er erkannte, wie einſam und
gänzlich unverſtanden er mit ſeinem beſten Empfinden
ihnen gegenüberſtand? Sie meinten vorhin, Fräulein“,
ſagte der junge Mann wiederum nach einer Pauſe, daß
die krüppelhafte Geſtalt Georgs ſeine Braut vielleicht zu
dem Treubruch bewogen habe, wollen Sie eine Frage in
bezug darauf mir offenherzig beantworten

„Ja, ich verſpreche es!“
„Würden Sie nicht auch, jung und lieblich, Scheu

tragen ſtets öffentlich mit einem Manne zu erſcheinen, der
durch ſeine Mißgeſtalt Aufſehen erregt?“

Antonie erglühte. „Ich glaube nein. Wenn ich von
dem ſittlichen Wert des Mannes überzeugt, ſein Geiſt mir
überlegen wäre, ſein ganzes Weſen mich ſympatiſch berührte,
ſo würde ein ſolches Empfinden mir wohl fern bleiben.
Eine Frau, in deren Seele Alles am rechten Platze iſt,
müßte im Gegenteil denken: mir iſt die ſchöne Aufgabe
zugefallen, gut zu machen was die Natur verſchuldete,
einen Menſchen, der ohne ſein Verſchulden leidet, dies
vergeſſen zu laſſen

In dem Geſicht des jungen Mannes leuchteke es auf
und er rief in tiefer Bewegung „Ja, Sie wären deſſen
fähig, denn Sie ſind ein hülfreicher Engel, davon hat mich
ja jedes Wort in Jhren Briefen überzeugen müſſen

„Sie haben meine Briefe geleſen fragte erſtaunt
Antonie.

„Verzeihen Sie meine Schleichwege! Ich bin es ja
ſelbſt, der ſich Ihnen unter dem Pſeudonym Georg Sanden
näherte, der tief verwundet durch die Treuloſigkeit eines
Mädchens, lange vergebens nach einem Weſen ſpähete,
das den Anforderungen ſeines Herzens und Geiſtes ge



nügen könne. Es iſt ja ein urſprüngliches, durch nichts
Anderes zu erſetzendes Verlangen der Menſchennatur, zu
lieben und ſich geliebt zu ſehen. Ich mußte mich ver
krüppelt und mittellos darſtellen, um diejenigen fern zu
halten, welche unreine Beweggründe zu mir geführt hätten.
Bittet, ſo wird euch gegeben, ſuchet, ſo werdet ihr ſinden,
klopfet an und es wird euch aufgethan. Dieſer herrliche
Spruch hat mich geleitet, Gott wolle, daß er mich zum
köſtlichen Ziele führe. Darf ich hoffen, theure Antonie,
daß Sie, in der ſich Alles vereint, das ich erſehnt habe,
meine tiefe, vahre Neigung nicht zurückweiſen werden

Wie war Alles ſo anders und reicher und ſchöner
gekommen, als Antonie es jemals für ſich erhofft hatte.
Sanft durch Thränen lächelnd, reichte ſie Georg die Hand.

„Gefunden!“ rief er in vollſtem Glücksgefühle und
zog das Mädchen an ſeine Bruſt.

(Nachdruck verboten

Die Gräfin von Saint-Germain.
Erzählung von

Paul Viktor Wichmann.
Das Meer bietet zu allen Tageszeiten, in allen ſeinen

Bewegungen ein entzückendes Schauſpiel für den, der nicht
ſeekrank in ſeiner Kajüte dahindämmert und wie auf einer
Rheinfahrt den Blick nach den Ufern ausſendet. Sind dieſe
ſelbſt nur tagelang die blauen Scheiben einer weiten Halb
kugel, immer giebt es einen ſteten, ſchönen Wechſel. Es
ſchafft ſolche Beſchäftigung zugleich Geduld, und endlich
nahen auch die erſehnten Ufer.

Bald nach der Abfahrt von KeyWeſt, einer großen
Stadt in Florida und Schlüſſel zu dem herrlichen Golf
von Mextko, ſcheint Havanah, die Hauptſtadt der Jnſel
Cuba, erreicht, und doch ſind es über zehn Stunden Fahrt,
welche noch zurückgelegt werden müſſen. Indeſſen wie ge
waltſam wird man von der unausſprechlichen Schönheit
der tropiſchen Pflanzenwelt an den verſchiedenen Küſten
fortgeriſſen, bis man den Anblick von Cocos, Bananen,
Hrangen, Guaven und Ananas hinter ſich hat, und das
Meer wieder breit und ſtolz ſeine Wogen dem Schiff ent
gegenſendet. Nun jedoch iſt alsbald Morro Caſtel, die
Feſtung von Havanah, auf einer hohen Felſenſtirne gelegen
in der wunderbar klaren Luft ſchon ſichtbar. Ob auch noch
Stunden vergehen, der Reiſende von New-Orleans ſchaut
nach neuer Schönheit umher, und fällt ſchließlich einer Zoll
abfertigung roheſter Art in die Hände, bevor er ein gutes
Hotel, angenehm und günſtig gelegen, verdrießlich erreicht.
Dort herrſcht, wie zu New Orleans, ein Franzoſe mit eng
ſchen Preiſen; aber eine deutſche Hausfrau iſt überall
zu ſpüren. Ein Beamter trägt den höchſt verdächtigen
deutſchen Paß zum Zivil-Gouverneur, wo er glücklicher
Weiſe bleibt, um erſt am Tage der Abreiſe, nach kleiner
Sorge und großer Bezahlung zurückgeſtellt zu werden.
Es kommen einem überhaupt in dieſem herrlichen Lande
recht viel Dinge ſpaniſch oder märchenhaft vor; aber man
vergißt ſie doch gern in den tauſend Wonnen, mit denen
die verſchwenderiſche Natur hier die zahlreichen Gärten in
der Stadt, die Umgegend, wie faſt die ganze Inſel über
reich ausſchmückt.

Die Abende, beſſer Nächte, zu Havanah hatten bald
mein ganzes Intereſſe gewonnen, weil in den Haupt
Tagesſtunden nur Schuſterbuben und Schneiderlehrlinge
za den Kunden fahren und nachmittags höchſtens Criadas
(Dienſtmädchen) mit ihren Pfleglingen, Ninnos geheißen, er
ſcheinen, um ſoſort empört aufzuſchreien, falls der Fremde eine
der zahlloſen Bänke am Prado, der KorſoAllee, zu beſetzen
trachtet. Jedermann beſitzt in Havanah eine mehr oder
minder prächtige Equipage, und in dieſen meiſt blumen
geſchmückten Salons einpfangen die eleganten Frauen von
der Hauptſtadt zwiſchen neun Uhr abends und drei Uhr
morgens ihre Freunde und deren Huldigungen.

Ein jugnges, reizendes Ehepaar aus Mexiko, von
Geiſt, Liebenswürdigkeit und Talenten aller Art, hatte ſich
im Hotel mir zugeſellt. Unter der ſchimmernden Geſell
ſchaft, die ſich auf dem Prado allnächtlich bewegte, waren
meine Bekannte ſehr wohl gelitten. Wir gefielen uns
leidlich in unſeren Anſchauungen und Gewohnheiten, und
bedienten uns daher gemeinſchaftlich eines Wagens

Mein junger Freund, ſo will ich ihn nennen, war
durch ſeine außerordentliche Schönheit bei allen Damen
höchſt beliebt. Um ſo auffälliger erſchien es mir deshalb
daß eine ſehr anmutige und ſeltſam altmodiſchprächtig ge
kleidete Dame, die ſtets nur an der Seite einer alten
häßlichen Mulattin ſichtbar wurde, niemals mit dem Gatten
redete, dagegen immer einige graziöſe Worte für die junge
Frau bereit hatte. Ob ich gleich bei mein m mangel
haften Spaniſch nicht alles verſtand, nie Neigung hatte,
ſehr neugierig zu ſein und Reiſebekanntſchaften zu ſuchen,
ſo ſah ich doch bald die vorüberfahrende Dona gern und
hörte ſie gern, was in der bunten, geputzten Geſellſchaft
vorging, ſcherzhaft kritiſieren. Es war keine gefühlloſe
Deutlichkeit, mit welcher die ſchöne Seltſame redete, ſondern
meiſt ſprach feine Empfigdung, ſogar Jnnigkeit aus ihrem
Weſen. Ich beobachtete nach und vach in der Stille,
denn ich konnte wohl bemerken, daß Niemand ſonſt mit
dem holden Weſen ſprach; ich war zu gewohnt, niemals
über Fremde zu fragen, und trotzdem wollten diesmal
meine Grundſätze nicht ſtandhalten. Darum fand ich
endlich „eine entfernte Aehnlichkeit“ mit einer weit älteren
Dame, welche ich in Paris gekannt hatte, um meine junge
Nachbarin im Wagen zum Ausplaudern zu bewegen.

Mit einer unglaublichen Unverſchämtheit, aber doch
artig und liebenswürdig, antwortete mir der Gatte „O,
ſehr leicht kann Sennora Aurora Ihre Bekannte von
Paris ſein, da die Gräfin von Saint-Germain bald hier,
bald dort lebt, und darf man den böſen Zungen trauen,
gegen zweihundert Jahre zählt.“

Welche Wirkung hatte dieſer Beſcheid auf meine
Etelkeit! „Ah!“ rief ich lachend, „Sennora Aurora iſt
wie billig nur eine Tochter der Luft.

Es traten andere Perſonen an den Wagen, die mir

in meinem Herzen. Jch ſah mit einer gewiſſen Wehmut
noch immer den Sohn einer gefühlvollen Nation in mir,
die in den Gefilden der Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit er
zogen wird, und dafür in der Ferne dem herbſten Realismus
ſchwere Strafgelder zahlt. Schöne, klingende Worte nehmen
wir Deutſche ſo willig für verbindliche Freundſchaft, und
es ſind Worte, Worte.

Meine Frühſtücksſtunde war am nächſten Tage eine
andere als die gewöhnliche; ich fuhr darnach allein aus,
um das weltberühmte Thal von Yamiri zu beſuchen
Hatte ich bis dahin das Paradies mehr als einmal an
verſchiedene Punkte der Erde verſetzt, ſo ward mir jetzt
die Unmöglichkeit, noch Schöneres jemals ſehen zu können,
tief deutlich; denn mir fehlen auch heute noch die Worte
für jene einzige Pracht und Schönheit! Jch genoß nicht
eigentlich, nein, ich fürchtete, die ſeligſte Empfindung werde
mich unerbittlich wieder verlaſſen. Die Gewißheit, daß
es auch im Schönen ein Wirkliches giebt, welches die
Einbildungskraft, jede Phantaſie überbietet, hat etwas
Schreckhaftes; und ich war doch im KaſchmirThal zu
Simla, und auf Hawai zuvor geweſen. Mein einziger
Gedanke war: Traum, meine einzige Bewegung nach
rechts und links: das Gerathewohl.

Menſchen und Schlangen? An die vermochte ich gar
nicht mich zu erinnern, denn mit jedem Schritt erblickte
ich neue Wunderblumen und Pflanzen, ſcheuchte Kolibris
und farbenvolle Schmetterlinge auf. Hätten ſelbſt Panther
hier hervorbrechen können, ich war im Innerſten zu ſehr
überzeugt, daß ſie lieber die unendliche Fülle der tropiſchen
Früchte, als mich verzehren würden.

Aus der zauberiſchen Wildnis konnte ich zuletzt keinen
Pfad mehr finden; ich mußte unter den Schatten der
Roſen und Ebenholzbäume berghinan ſteigen, um mich des
Weges zu vergewiſſern. Indem ich dann wieder in ein
neues, noch ſchöneres Paradies geriet, wurde mir recht
auffallend, daß ich mich nach irgend einem Menſchen ſehnte
Dieſer mußte gewiß ſehr nahe ſein denn eine weiße
lianenüberrankte kleine Villa glänzte mir unter rieſigen
Mahagony Bäumen und Kokos- Palmen von mächtigem
Umfang entgegen. Vor Entzückung blieb ich ſtehen. Als
dieſe vorüber war, bemerkte ich, daß eine ganz in Weiß
gekleidete Dame von der unteren Terraſſe des Hauſes aus
mich aufmerkſam betrachtete, und dann wie einen alten
Bekannten begrüßte.

Ich empfand einen ſeltſam ſüßen Schauer die Dame
war die Gräfin von Saint Germain.

Mit dieſer Entdeckung wäre ich ſehr zufrieden geweſen
aber es widerſuhr mir, daß ich näher gehend, zehn un
ſinnige Entſchuldigungen ſtammelte, von denen keine einzige

Wahrheit war.
Nun jedoch nötigte mich die Dame mit den reinſten

deutſchen Lauten, kaum durch irgend einen Aceent getrübt,
herauf zu kommen und an ihrer Seite Patz zu nehmen.
Meine Ueberraſchung war unbeſchreiblich und offenbar ſehr
ſichtbar. Denn die junge Kondeſa ſagte mit großer Heiter
zeit „Sie ſtaunen, mein Herr, daß ich Jhre ſchöne Sprache
rede? Oder wüßten Sie noch nicht, daß ich mich Gräfin
Saint Germain nenne, und mein Deutſch zu Rheinsberg
und Potsdam erlernt habe

„Sie kennen Rheinsberg, gnädigſte Gräfin?“
„Nun, das iſt doch natürlich, da ich mit meinem Ge

mahl längere Zeit am Hofe des großen Friedrich in Rheins

berg und Sansſouci verweilte.“
Es gelang mir, die plötzliche traurige Stimmung in

meiner Seele zu meiſtern. Ja, ich ließ mich verleiten,
auf das, was ich zunächſt für einen Scherz nahm, einzu
gehen, indem ich erwiderte „Und da darf ich vielleicht die
Gelegenheit benutzen, um zu erfahren, was niemals beant
wortet worden iſt, ob der Graf von Saint Germain als
Major in der That Gold für Friedrich den Großen zu
fertigen hatte

„Gewiß übernahm mein Gemahl den Auftrag“, ver
ſetzte die ſchöne Frau ſehr ernſthaft. „Er lieferte dem Könige
zwar kein Gold, ſondern er erhielt bedeutende Summen von
dem dankbaren Monarchen. Aber er gab Friedrich dem
Großen die koſtbarſten Edelſteine dafür. Dieſe, zum Teil
veräußert, deckten einen großen Teil der gewaltigen Kriegs
koſten, während ein Reſt der Juwelen noch heute die Zierde
des Kronſchatzes bildet.

Wie geſchah mir! War das Ernſt oder loſer Spaß?
Jch konnte nicht müde werden, dies holdſelig lächelnde
ſchöne Geſicht zu betrachten aber ich mußte mich doch an
Worte halten. Mehr noch ward ich überzeugt, die Leute
hielten mich, weil ich ihre Sprache nicht vollkommen redete,
ſie eine fremde Sprache wählten, für einen Dummkopf.
Und ich war nun ſehr bereit, den Einfältigen zu ſpielen,
und mich weiter zu unterhalten.

„Meine Kenntnis über den Herrn Grafen von Saint
Germain entſtammt nur dem Konverſations-Lexikon“, ſprach
ich deshalb; „und das Buch iſt jedenfalls trügeriſch. Jedoch
ich wußte nicht, daß der Graf zu Potsdam ſchon verhei
ratet war. Er iſt natürlich tot.

vermochte, nach Spandau ſchicken. Seine Ungnade vermehrte
meine Leiden. Es waren uns nur vierundzwanzig Stunden
Zahlungsfriſt gegeben; wir ſannen deswegen auf Flucht.
Rie werde ich ie Verzweiflung, den Schmerz und die
Zärtlichkeit des Grafen für mich vergeſſen, mit denen er
ſeinen Fehler zu ſühnen ſuchte. Mit aller Anſtrengung
überwand ich meine eigenen Duldungen. In einer Kaſſette,
die meine Mutter mir hinterlaſſen hatte, befanden ſich
meine Juwelen. Dieſe wollte ich meinem Gatten über
geben, um das nötige Reiſegeld dafür zu beſchaffen. Von
ungefähr berührte meine Hand den Boden ver Kaſſette
ſehr heftig, und dieſer ſprang empor. Vor des Grafen
und meinen Augen lagen die herrlichſten Edelſteine, dreißig
an der Zahl, und daneben ein Papier, das den Aufſchluß
enthielt: König Auguſt von Polen habe dieſe Steine
meinem Großvater als Unterpfand für ein Darlehen von
ſechshunderltanſend Thalern übergeben, denn ich habe
Ihnen ja ſchon mitgeteilt, daß ich einer altadeligen deut
ſchen Familie entſtamme. Die koſtbaren Diamanten und
Rubinen erhielt ſogleich der König und dieſer auch be
zahlte die Schulden des Grafen.

Bei dieſen letzten Sätzen ſpürte ich zum erſten Mal
einige Verwirrung des Geiſtes an der Condeſa. Allein
ich konnte nicht mehr prufen, ob hier Wahnſinn ſprach,
oder ob ich das Opfer eines ausgelaſſenen Scherzes war.

Kaum hatte die Erzählerin ihr letztes Wort von der
Lippe, als die häßliche Mulattin, die ſonſt ihre Herrin zu
begleiten pflegte, unter dem Eingang des Hauſes ſichtbar
wurde und wie gänzlich erſtarrt nach mir blickte. Sie
kam nicht allein. Ein jüngerer Mann von etwa 30 Jahren
und edler Geſtalt, dem Anſchein nach Franzoſe, ſtand neben
der ſo betroffen mich Anſchauenden.

Den Finger auf den Mund legend, ſah der Fremde
mich bedeutſam an. Sein Zeichen erging zu ſpät, denn
ſchon hatte ich mich erhoben, und die Gräfin ſah ſich nach
dem Hauſe um.

Ein furchtbarer Schrei drang zu meinen Ohren, er
ſchreckt fuhr ich zurück, und die ſchöne Frau lag völlig
ohnmächtig am Boden

Der Zuſtand dec Kranken ließ nur eine kurze Erklä
rung zu. Der fremde Herr war der Graf von Saint
Evremont, Gemahl der „Gräſin Saint-Germain“ genannten
Dame, und kehrte nach Abweſenheit von fünf Jahren zur
Heimat zurück. Ich beantwortete nur einige Fragen des
Gatten und der Geſellſchafterin, dann entfernte ich mich
mit der Bitte, mir am folgenden Tage Beruhigung über
die Leidende holen zu dürfen

Was blieb mir übrig, als dasjenige, was ich erlebt
hatte, meinen mexikaniſchen Bekannten während des Diners
zu erzählen.

„Nun, da Sie das Meiſte wiſſen, ſich das Uebrige
leicht zuſammen ſetzen können, und vielleicht ein elendes
Leben zu neuem Glück erwacht,“ ſprach der junge Mexikaner
zu mir, „darf ich Jhnen ja Antwort geben, ohne meiner
Gattin, welche eine nahe Verwandte der Gräfin von Saint
Evremont iſt, zu tiefen Schmerz zu bereiten. Der eben
zurückgekehrte Graf mußte Havanah vor 5 Jahren plötzlich
wegen Schulden verlaſſen.

mutter eine deutſche Gräfin war, gab vor Betrübnis
einem Kinde gleichzeitig das Leben. Es ſtarb, und Aurora
verfiel darüber in den Wahn, die Gräfin von Saint
Germain, Gemahlin des Abenteurers zu ſein. Auch an
der Geſchichte mit den Edelſteinen des Grafen Saint-
Germain ſoll etwas Wahrheit haften. Jedenfalls hat Graf
Evremont ſeine Flucht nur mittels der Juwelen der Gräfin
Aurora bewerkſtelligt. Jetzt ſind die Schulden des Grafen
aus dem Vermögen ſeiner Frau getilgt, und hoffentlich iſt
ein leidenſchaftlicher Spieler gründlich gebeſſert heimge-
kommen. Seltſam genug bleibt immerhin, daß Aurora
mit Jhnen redete. Denn bisher verfiel ſie noch jedes
Mal in tiefe Ohnmacht, ſobald ein Mann zu ihr ſprach.“

Erſt mehrere Tage nach meinem Abenteuer beſuchte
ich das YumiriThal wieder, und zwar in Geſellſchaft von
Aurora's Kouſine. Aber ich blieb draußen vor der Villa

zu mir ins Freie; er ergriff meine Rechte glückſtrahlend
und unter Wonnethränen. „Es geht beſſer mit der
Gräfin! Es geht Alles gut!“ rief er mir zu. „Aber ich
bitte Sie trotddem, entfernen Sie ſich. Jhr unverhoffter
Anblick könnte neue Wahnvorſtellungen hervorrufen wie

damals bei Jhrer erſten Begegnung.“ l
Erfreut durch die Nachricht von einer Geneſung der

holdſeligen Frau erfüllte ich ſogleich die Bitte des Gatten
Länger als ich eigentlich gewollt hatte, blieb ich auf

Euba, um mit meinen mexikaniſchen Freunden nach Vera
Eruz reiſen zu können. Den Abend vor unſerer Abfahrt
nach Ycatan beſuchlen wir noch den Prado der Haupt
ſtadt. Die erſte Ausfahrt des ſehr beliebten Grafen
von SaintEvremont mit ſeiner jetzt völlig geheilten Gattin
erregte einen ungewöhnlichen Zudrang auf dem Wagen
Corſo. Erſt nach Mitternacht begegneten wir dem blumen-
geſchmückten Wagen Aurora's. Die Gräfin, neben dem

Ein nervöſes Zittern erſchütterte den ganzen Körper
der lieblichen Frau an meiner Seite.
Gräfin ſich ſehr ſchnell und entgegnete „Wie ſollte er tot
ſein? Sie ſehen ja, daß ich lebe. O, er wird wiederkommen!
Wollen Sie, daß ich Jhnen von dem großen König und
deſſen Hof erzähle?“

Jch konnte nicht nein ſagen. Mit einer genauen
Lokalkenntnis ſchilderte die Gräfin mir nun jede Oertlichkeit
von Rheinsberg und Potsdam. Dabei charakteriſierte ſie
Jordan ſo genau wie Quintus Jeilius, und Lord Marechal
wie Voltarie. Jch verbarg meine Bewunderung über dieſe
Kenntniſſe und Beleſenheit der Erzählerin nicht, die mit

SaintGermain die Rede. „Des Grafen einziger Fehler
war wohl, daß er ſich vom Spiel zu ſehr verlocken ließ
ſprach die Condeſa. „So hatte er eines Abends in Potsdam
ungeheure Summen verloren, und ich gebar darüber vor

neu und intereſſant waren. Allein ein kleiner Nagel ſaß gSpiel haßte, wollte den Grafen, welcher nicht gleich zu zahlen

Dann faßte die

großer Lebhaftigkeit ſprach. Dann kam auf den Grafen von

Schrecken vorzeitig einen toten Knaben. Der König, der das

Gemahl ſitzend, war noch bleich, aber liebreizender als je
zuvor. Sie reichte mir lächelnd die Hand.

Vor freudiger Bewegung vermochte ich dieſe kaum J
zu küſſen. z

„Eine Thräne ſagte die Geneſene ſanft mit himm
liſchen Aufblick zu der flimmernden Tropen Nacht.
grüßen Sie mir Sansſouci, wenn Sie heimkommen? Und
gedenken Sie dort Ihrer nun wieder glücklichen Freundin

z

Aurora.“
ie bei Rusten und Katharren ärztlicherſeits J
zur Anwendung empfohlenen Fay's ächte Sodenern

Mineral-Paſtillen haben noch einen weſentlich größe
ren Effekt, wenn dieſe Paſtillen in heißer Milch aufgelöſt
genommen werden. Dieſe Methode iſt von erprobter Wirkung
Katharre und Huſten laſſen ſofort nach und baldigſte Ge
nefung tritt ein. Preis der Paſtillen 85 Pfg. in alle
Apotheken und Droguerien.

Angerſteins Buchdruckerei

Die junge Frau, deren Urgroß

Der Graf von SaintEvremont kam nach einer Weile
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